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Me „ nationale kevoiutlon "
frißt ihre » Inder !
Der ReMhshommissar itir

Arhelishesoiailiing verhaltet .

Berlin , 23 . März . Kurz nach Beendi¬

gung der Reichstagsfitzung wurde aus Anord .

« ung des Reichskommissars für das preußisch «
Innenministerium Göring durch die Polizei der

Arbeitskommissar Dr . G e r e k e wegen des drin¬

genden Verdachtes der Untreue und Un¬

terschlagung festgcnommen . Gerrke Wird

uach Abschluß der polizeilichen Erhebungen dem

ordentlichen Richter vorgeführt werde » .

Sererlitü und Lever

verkalket .

Sammeiiager
Ihr zunnfldist 1300 Gelangene .

Berlin , 23 . März . Wie das Eonti - Vüro

meldet , wurde der ehemalige preußisch « Minister
des Innern Karl Severing heut « Rachmittag
vor dem Gebäude der Krolloper , als er sich zur

Reichstogssitzung begeben wollt «, festgenommen
und in das preußische Ministerium des Innern

gebracht . Ebenfalls feftgeuomme » worden ist der

sozialdemokratische Reichstagsabgeordnete Leber

aus Lübeck , der bekanntlich schon vor einiger Zeit

verhaftet war .

Bon der Kriminalpolizei wurden in Augs¬

burg in der vergangenen Nacht 22 Personen in

Schutzhaft genommen . Unftr ihnen befinde » sich der ,

Führer " der - sozialdemokrakischin " StaVträtSfräktion ,

Gewerkschaftssekretär Karl W e r nt h a l e r, der

Direktor des ersten Kaufhauses der Stadt Gebrüder

Landauer , Gift , ferner die Rechtsanwalt « Tr .

Renmark und Dr . Dreifuß sowie der Sekretär

des Augsburger Stadttheaters Nora .

Tie Polizei hat heute vormittags den seit länge - '
rer Zeit gesuchten Emdener Kommunistenführer und

Bürgervorsteher Gustav Wendt in seiner Wohnung

überrascht und frstgenommen . Heute mittags werden

zehn Kommnnislenführer und Funktionäre , unter

ihnen die Bürgeroorsteher Jan de Vries . mch

Wendt , mit einem Sammeltransport nach Berlin

gebracht werden , Sie sollen iu einem Konzentrations¬

lager Aufnahme finden .
Ter Professor der Chemie an der Technischen

Hochschule in Braunschweig Tr . Lüning wurde ,

wie die - Blätter melden , in der Nacht zum Mittwoch

durch Stahlhclm- Hilfspolizei in U n' t e r fü -

chungshaft abgesührt . Wie verlautet , war bei

Aushebung einer Gehrimdruckerei wichtiges Adressen -

maierial gesunden worden , das Prof . Lüning , der

Mitglied der Friedensgesellschaft ist , er -

heblich belastet «.
Vou zuständiger Seite wird mitgeteilt : In den

letzten Tagen wurde aus dem Truppenübungsplatz

Heuberg in Stuttgart rin geschlossenes Kon¬

zentrationslager für politische Schutz¬

häftlinge errichtet und in Benützung genommen .

Das Lager vermag zunächst etwa 1500 Gefan¬

gene aufzunthmen und bietet die Möglichkeit , ans

dem ganzen Land « alle Ruh « und Ordnung grfähr -
denden Elemente laufend bis ans Weiteres zu «nt -

serne », stcherzustellen und damit di » örtlichen Polizei¬

behörden zu entlasten . Die Beausfichtigung des La¬

gers wird durch ein starkes Aufgebot von Hilfspolizei

unter Schutzpolizeileitnng durchgesührt . Dir Gefan¬

genen sind gemeinschaftlich «ntergrbracht und dürften

zu geeigueten Arbeit « « hrrangezogen werden .

Immer m » Sem Stärkeren k

Ole Kirche versteht sich anzupassen .

Berlin , 22 . März . Anläßlich der Beerdi¬

gung eines in Benthen verstorbenen SA - Mannes

hatte der dortige Prälat Weisung erhalten » sich

des GrabgeleiteS zu enthalten , da

geschloffenen Parteiformationen kein Zutritt zur

Kirche gewährt werden sollt «. Der Oberbürger¬

meister von Beutheu wandt « sich telegraphisch

an deu Vizekanzler von Pap en nm Interven¬

tion beim Fürsterzbischof in BreSlau .

Dieser sofort erfolgten Intervention de » Vize¬

kanzlers ist es zu verdanken , daß die Beerdi¬

gung mit allen kirchlichen Ehren

stattfand .

fioering war sihon einmal im Irrenhaus !
Der Reldislnnenminister — ein gefährlicher Morphinist .

Der schwedische Korrespondenzprrffedienst des „ D a i l h H e r a l d" , des HouptorganS der
Arbeiterpartei , meldet aus Stockholm , daß . Kapitän Goering , der berüchtigt « Razisührer
und Inhaber der höchsten Gewalt in Preußen , sür einig « Zeit m einem schwedischen Irren¬
haus als « in gefährlicher Morphinist eingesperrt war . Der schwedische Korrespondent Haiti «
Gelegenheit , die Photographie einer Kataster ! arte auS den Akten eines schive -
dischen Spitals zu sehen , auS der hervorging , daß Kapitän Wilhelm Goering über Be¬
fehl der schwedischen Polizei in einem Ambulanzwagen in ei « Spital gebracht
wurde , wo er in der Zeit vom 1. Septem der bis 19 . November 1925 verblieb .
Bevor er in das Hospital in Langbro gebracht wurde , wurde er in einem Privatspital .
i « Stockholm behandelt . Dort erzählte di « Oberschwester des Spitals , daß er so gesähr -
lich und schreckerrrgend war , daß man ihn nicht dort behalte « konnte und gezwun¬
gen gewesen ist , ihn in « in Irrenhaus zu bringen . Goering wurde während des
Krieges Morphinist . Er kam im Jahr « 1925 nach Schweden al » Flüchtling , als er bereits
aktiver Nationalsozialist war . ' AuS gut informierter Quelle erfuhr der Kovrespondent des
„ Daily Herold " , daß Goering , als er im Spital in Langbro war , ein « Eisenstange er¬
griff und damft einem Pfleger einen furchtbaren Hiebversetzte . Eine ariden «
Feststellung , di « der Korrespondent auf ihre Richtigkeit noch nicht überprüfen konnte , besagt ,
daß Goering zuerst in ein privates Spital gebracht wurde , weil er nämlich in einer Stock¬
holmer Straße aus einer Pistole zu schießen begann . Es wird auch berichtet ,
daß Goering Rezepte fälschte ^ um in den Besitz von Morphium z « gelangen und dann
in einem Stockholmer Spital im Jahr « 1927 neuerlich als Morphinist behandelt wurde . Der
Korrespondent des „ Daily Herold " erinnert daran , daß « in « der jüngstem Handlungen Goe -

rings darin bestand , daß er an die Polizei einen Befehl heranSgad , rücksichtslos anf
di « Feinde des Staates zu schieße » und daß er erklärte , daß er de » Marxismus aus -
rotteu und keine sozialistischen Gewerkschaften dulde « werde .

Der FOhrer der SPD , spricht im Reichstag .

Diners PegierungscrHornng
und die Antwort des Genossen Wels
Bekenntnis zu MensdilichKeit Freiheit und Sozialismus .

Berlin » 23 . März . ( Eigenbericht . ) Der

Reichstag nahm heute die Regierungserklärung
Hitlers entgegen . Gaal und Tribünen der Kryll -
äper waren dicht besetzt .

: Göring eröffnete mit einer kurzen An¬

sprache , dann wurde die Aenderung der Ge¬
schäftsordnung gegen die Stimm « « der Sozial¬
demokraten angenommen , der Antrag auf Haft¬
entlassung der sozialdemokratischen Parlä -
mentarier a b geil e h n t.

Hiller ,
dar in brauner Uniform erschienen war , nahm
dann das Wort zur Erstattung der

Degierungserlflärimg .
Die Rede Hitlers . htc_ die Regierungserklä¬

rung enthielt , unterschied sich in nichts von . den

giftgeschwollenen Darlegungen , die
seit der Machtübernahme der Braunen tagtäglich
im deutschen Rundfunk zu hören sind .

Hitler kam zunächst auf di « Revolution von
1918 zu sprechen , die er beschimpfte . Die Regt «'
rungSgewalt sei von den W. ' imar - Po rteien rück¬

sichtslos ausgenutzt worden , die Entwicklung
Deutschlands habe unter ihnen konstant nach
unten geführt .

Ein « treffliche Charakterisierung der na¬

tionalsozialistischen Bewegung ent¬
hielt di « Stell « dar Regierungserklärung , in der
das bolschewistische Gespenst an die Wand ge¬
malt wird . Hitler sagte nämlich , di « Proklamre - ,

rung der permanenten Revolution sei nur ein

Appell an die niedria sten In stinkte
gewesen und habe zu einer Verbindung zwischen
einer Politischen Idee und den . Hanjstungen wirk¬

licher Verbrecher geführt . Straßenraub . Plün¬
derung . Brmchstiftuna Eisenbahnfrevel . Attentate
— das sei die Tätigkeit der Kommunisten gewe¬
sen /Da . wie der Berliner Volksmund trefflich
mm Ausdruck bringt , die SA - Leute fa samt und
' ' anders . . holländische Kommunisten "
sind . D. Red . ) . Hitler werde , um zu beweisen ,

daß der Brandstifter im Reichstag Wirklich
em Kommunist sei , dessen öffentliche Hin¬
richtung erzwingen . Di « Reichsreform
habe erzwungen werden muffen . Die Gleichheit
vor dem Gesetz werde nur dem zugebilligt , der

der Regierung seine Unterstützung ! nicht versagt .
Die Entgiftung

'
des öffentlichen Hebens werde

durch eine moralisch « Sanierung von

Theater , Film . Rnndfunk und Presse
durchaefübrt werden . Di « Kunst habe die Aul¬

gabe , Ausdruck des aufkoimneiidcn Heroismus jai

sein . Blut und Rache stehen jetzt beherrschend

im Vordergründe . Mit der politischen und mora¬
lischen Entgiftung werde zugleich ein Bsdürf -
nis des religiösen Lebens gesichert . Dre
Reichsregierung werde nicht duildm , daß die Zu -
aehörigkert zu einer bestimmten Konfession oder
Raffe ein Freibrief für Tolerierungen darsteste .
Die Rogimung werde die wirtschaftlichen Inter¬
essen ' nicht über den Umweg einer staatlichem
Wirtschaftsbürokratie , sondern durch die stärkste
Förderung der Privatinitiative
und der Anerkennung des Privat -
Eigentums betvriben . Di « Regierung werde
Währungserperimente vermeiden .

Der deutsche Bauer müsse gerettet , di « Ar¬
beitslosenarme « wieder in den Produktionspro¬
zeß ( ungegliedert und auch der Mittelstand gestützt
werden .

Dann beschäftigt sich die Regierungserklä¬
rung mit der Sozialpolitik . der Export - und
Verkehrspolitik . Deutschland wolle <mf dem Ge¬
biete der Wehrhaftigkeit ( Kelche Lebens¬
echt «. Damit die Völker untereinander wieder
Btrtrauen gewännen , müsse eine unbedingte
Autorität der Politischen Führung im In¬
nern sowie di « Beseitigung der Repa¬
rationen und unmöglichen Schuld - und

Zinsverpflichtungen erreicht werden . Man
^empfinde es dankbar , daß die nationale Er¬

hebung Deutschlands von Italien mit ver¬
ständnisvoller Herzlichkeit begrüßt tvurde .

Hitler versprach dann , zu allen Völkern

gute Beziehungen herzustellen .
Allen diesen Aufgaden solle das Ermächti -

gungsgrsetz dienen . Die Reichsregierung werde
den Reichstag nicht aufhebsn , sondern ihn
von Zeit zu Zeit über ihre Maßnahmen
unterrichten . Ein « weiter « Tagung
des Reichstages sei aber im heutigen Zustand
der allgemRnen nationalen Erhebung nicht
möglich . Di « Stellung und die Rechte des
Reichspräsidenten blieben unberührt . Die Reichs¬
regierung biete den Parteien dir Möglichkeit
oiner ruhigen deutschen Entwicklung , sie sei aber
ebenso entschlossen , die Bekundung der Ableh¬
nung entgegenzuuehmen . Der Reichstag habe
selbst die Entscheidung über Frieden oder Krieg .

, In der P a ms r der Beratungm des Reichs¬
tages . kanz etz außerhalb des Absperrungsringes
Vor dem Krollgebäudc ru national so zia -

Jistischerz De mo nstrati on « n . Spvech -
chör « von SA - Männern riefen wiederholt :
„ Wir fordern da « Ermächtigungsgesetz , sonst

! qibts Zunder ! "

( Schluß auf Seite 2-

Hetze gegen nie

Arbeitslosen . UDM
Und ihre nintergrfliEde !

Wir haben schon wiederholt ' darüber be¬

richtet , welche Seelenharmonie zwischen Tsche¬
chisch- und Deutschbürgerlichen darin besteht ,
in der Öffentlichkeit eine Mißstimmung gegen
die Arbeitslosen und gegen das Ministerium
für soziale Fürsorge zu erzeugen . Zur ' dank¬

baren Anerkennung der bewunderswerten und
man darf sogar sagen übernrenschlichen Geduld ,
mit der die von der Wirtschaftskrise in das

Nichls geschleuderten Menschen ihre bittere
Not nun schon seit Jahren ertragen , - fehlt den

Repräsentanten der bürgerlichen Parteien und

ihrer Presse ebenso Takt ime Menschlichkeits¬
gefühl , darum keifen sie unentwegt über di «

infolge der steigenden Arbeitslosigkeit naturge¬
mäß vermehrten Staatsousgaben , deklamieren
mit gespielter Entrüstung von der angeblich
fehlenden Kontrolle der Arbeitslosenfürforge
und enMöden sich nicht , das Fürsorgeministe -
rium sogar der „künstlichen Erzeugung " von

Arbeitslosen zu bezichtigen .
Andererseits malen sie das Los der Ar -

beftslosen in den rosigsten Farben , stellen sie
als eine Art Krebsgeschwüt hin , das am Kör¬

per der Gesellschaft wuchert oder stempeln di «

Arbeitslosen wie jüngst der deutschnational «
Abgeordnete Dr . K a i b l als Lea « , die anf

Kosten der Allgemeinheit „ von den vielen Ar¬
ten vou Unterstützungen " ein prächtiges , be¬
neidenswerte » Leben führen , hei dem - sie nur
eine Angst erfüllt : ' e» könnte einmal . /nicht , ; ht
diesem Tempo " so weitergehen .

Solche Roheitsausbrüche sind heute gang
und gäbe , sie charakterisieren nur ihre Urhe¬
ber selbst , die es selber noch nicht versucht
haben und sich auch in Hinkunft davor hüten
werden , mit einer . Unterstützung von wöchent¬

lich 10 bis 20 Kronen , — auf welches Maß
der allergrößte Teil der Arbeitslosen angewie¬
sen ist , — ihr eigenes Dasein auch nur einen

Monat lang zu fristen . Bedauerlich ist , daß
auch der Ministerpräsident M a l h p e t r in

seiner vorgestrigen ' Rundfunkrede glaubte , die¬

sem Geiste Rechnung tragen zu müssen und

davon sprach , es müßte bei der Arbeitslosen¬
fürsorge „ bis zum Aeußersten jedweder Miß¬
brauch unmöglich gemacht tverden " .

Der Herr Ministerpräsident ' hat es auch
als dringend notwendig erklär ' , durch Bele¬

bung der Unternehmungslust sowohl private
wie öffentliche Arbeitsmöglichkeiten zu gewäh¬
ren . Die sozialistischen Parteien sind die er¬

sten , die jedem ernstlichen Streben , erhöhte

Arbeitsmöglichkeiten zu schaffen , zustimmen
Würden , denn nur dadurch kann das Arbeits¬

losenproblem wirksam angefaßt , die Belastung
des Staatshaushaltes durch die Arbeitslosen¬
fürsorge gemildert werden . Seit Anbeginn der

Krise schreien wir den Herrschenden in die

Ohren und wiederholl hat es auch der Leiter

des Fürsorgennmsteriums mit aller nur wün¬

schenswerten Deutlichkeit gesagt : Nicht Arbeits¬

losenunterstützung oder Ernährungsaktionen
können den furchtbaren Notstand lindern , son¬
dern nur gesetzliche Maßnahmen , die geeignet
sind , wenigstens größere Teile der Beschäfti¬

gungslosen wieder in den Arbeitsprozeß ein¬

zustellen . Aber hat nicht gerade die Partei des

Herrn Ministerpräsidenten durch ihre unsin¬

nige Autarkiepolitik so ziemlich alles getan ,
die wirtschaftlichen Beziehungen der Tschecho -
siowakei zu anderen Staaten zu unterbinden

und damit durch Schädigungen der Industrie
zur Steigerung der Arbeitslosigkeit beizutra -
gen ? Hat sie und ihre Presse nicht alles unter¬

stützt , was « in Sinken der Kaufkraft des Ar -

dertvrs durch Kürzung der Löhn « und somit
auch eine Einschränkung des Jnlandsmarktcs
zur Folge hatte ? Hat sie sich jemals von dem

Wahn « freigemacht , die Lösung des Problems

liege in der Idee der Lohnsenkung ?
Erweckt schon dies , an nuten Willen .

- em AübertSlosenpxoblttU nm Maßregeln zur
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stendi « Arbeitgeber einen Beitrag zur Ar -

beitslosenverstcherung , bei uns - geben sie nicht
ein « Krone her , so daß gesagt werde » kann ,
das was der Staat für Arbeitslosenfürsorgc
ausgibt sei zur Hälfte ein reines ' Geschenk für
die . industriellen und sonstigen Arbeitgeber ,
denen im Verlaufe der letzten Jahre ohnehin
überreiche Geschenke in der Form der Steuer¬

reform , der Stabilisierungsbikanzen , der

Steuernachläjse und Steueramnestien gemacht
Wurden .

An diesem Saöwerhakt , der das verlogen «
Pharisäertum d « r Hetzer gegen die Arbeits¬

losenfürsorge aufteigt , ist nicht zu rütteln .

Und es wird dafür gesorgt , werden , daß alle

Vernebelunasabsichten der Herren , die eine

eigene Schuld in eine fremde um¬

dichten möchten , zuschanden werden .

„Arbeitslosenmilliarden " , das fast tagtäglich
| mißtönig aus der bürgerlichen Presse hervor -

Zweifel , wenn man sieht , welchen har . näckigen klingt , verfolgt gar keinen anderen Zweck, als

Präsident Göring eröffnete nm 6 . 15 Uhr die

Sitzung wieder und erteilte tur Besprechung der

Rogiern ngserAärung zunächst dem

co7tq < ( iHKnM * n <h * H |
rrakttonsfQhrcr Wels

das Dort Aba . Welz , Saeialb - nnokrat . stimmte
der vom Reichskcmzt . - r aükgestelftein au den politi¬
schen Fordern » " deutscher Gleichberech¬
tigung im Namen ferner Fraktion durchaus

zu . Er erinnert » daran , baß er schon » ui der

int - ruatlouolen Berner Kouseren » am 3. Feber
1919 dir BehauUfima van der ScknM , des deut¬

schen Bolkes am A" Shr > ^ b b » s Deltk ' üeaeir «rtt -

aegeuaetreten fei . Vcn ' behal ^ or set di , Sozial -

demokrat " » auch m° t d - m Satz aus der Pots¬
damer Rede d - z Reichskanib » rz einverstanden ,
in dem er den Aberwitz >vr Tbeorie von ewi -

aen Siegern und Bosiagkm entaea - ntrat .
Dielar S- >tz sollte aber amb auf die innere

Politik onaewandt w» - ^ * m. Ter in d - - Nafto «

nalver ' ammsirnq von Weimar oeaenüber den

ai ' benpotiti ^ch - n Feinden ae sprachen « Satz :
. . Wir sind wehrlos aber nicht ehr¬

los ! " werd - : jetN von den Sostalbemok ' ^ s ' m

auch den innerpolitischrn Gegnern gegenüber
wiederholt .

Ei « Gemasttriev » kann auch im Innern
keinen Sea » n Ein » wttA ' che
eemeiuichwt taffe sich ans ihn n ^ ch a - sinpen .

Man dark besieat « Grauer n' ckit behandeln

a ^ s seien sie voaestr »? . Tretest und L« ^ » n

kann man uns nehmen , di « Ehre nicht .

. ( Lebbak ' er Besiass bei den Sozialdemokraten . )
Nach den V » r fo l astnge n . ^ die die - fe ^ ial »

dTmokrati ' che Partei . - in der - l ? Mn Zeit erfahren
hat , w» " d niemand von ihr b ' rr >^ - w- ile verlan -

oen und - ntv - " len können , daß sie kür das hier

ein - vch- nach - te G- rmächti - onnosaesed stimmt . - Nie¬

mals ist di « Kontrolle d » r öfi » ntlich « n
An geleaenheiten durch die Volksvertreter ,
in eiu - m so ^ch - en siva ^ e ausaaschaltet wie

et «

Fa « ich : Wir haben weder in Varis um

Intervention o»b- »ten , noch Millionen

nach P * aa verVohrn . noh . übertrei¬

ben ' ' » Nachricht » » ins Ausland aeh - a <bt .

Der N» du « r w» ud » t sich daun aeaen die Natto -

nalso ' iasisi - n . Wenn d- e ' e Partei soziali¬

stische Taten ve ' ^ icht - n wollt « , dann brauche

st « dazu kein ErmächtigungSaesed .
sondern batte in di » s « m . ^ ai ^ e üne e r d r ü k -

tag fetzt ausgeschaltet . Warden , um die nationale
Revolution fortzusetzen .

Tas Volk warte auf durchgreifende Mah¬
nahmen aeaen das furchtbare Wivtschasts -
«irnd . Wir So » ialdevokral « n . so sckiloß der

Redner unter dem Beifall seiner Fraktion ,
bekennen « ns in dieser oelchlchtlich »« Stunde

feierlich zu den Grnntlötzen der Menschlich¬
keit und der Gerechtirkeit , der Freiheit und

des Sozialismus .

Bramarbas Hiller

antwortete Wels mit einem Schwulst , aus dem

besonders sinnvoll der Hinweis aufleuchtete , die

Sozialdemokratie hätte seinerzeit „ einen letzten
Appell an di « Kraft des deutschen Volkes " rich¬
ten ( also einen bewaffneten Widerstand gegen die

Sieger entfesseln müssen . D. Red. ) . Das deutsche
Volk sei auch heut « noch wehrlos , aber Hitler
würde es vor Ehrlosigkeit bewahren . Auf Wunsch
und Befehl des Auslands sei Deutschland seine
Verfassung ausoktroiert worden ( so daß man

also jetzig weiß, daß Weimar Diktatur ge¬

wesen sei, Potsdam aber freier BolkS -

Wille ists D. Red . ) . Die Sozialdemokra -
ten hätten nicht Anspruch auf gleiches
Recht , denn die Nationalsozialisten seien bis¬

her v o q e l f r e i gewesen ( Rufe links : „ Seve -

ring ! " — Ihn hatte man ja gerade wie einen

Doaelfreien verhaftet ! ) Kritik ist heilsam , meint
Hitler ; aber wer eine Internationale
„anbetet " , dürfe ihn nicht kritisieren . Die Sorial -

demokraten mögen die W a h r h e i t in ihren
ausländischen Parteiblätterp ver¬

breiten ( Rufe veswen SöziakdeinKrateA : „ D a s

i st ge f ch' e h en ! " ) lind nach all den Schmckrns -
taten der letzten Wochen brachte es der Reichs¬
kanzler . zustande , die Sozialdemokrat «» zu fragen :
Wo - find Sie denn verfolgt worden , was ist
Ihnen geschehen ? " Die Nationalsozialisten hätten
es nicht nötig gehabt , zu einer Wahl zu schreiten
oder diesen Reichstag einzuberufen . Und als Hit¬
ler nun so tut . als sei er von den Sozialdemo¬
kraten nur deshalb angegriffen worden , weil er

einmal Anstretchergeselle war und di «

Sor ' ald ' mokrqten sich gegen diesen Trick zur

Wehr setzen , bittet Goering um Ruhe :
„ Jetzt rechnet der Kanzler ach! " Hitler
fährt fort , daß er dem deutschen Arbetter die

Bahn frei machen werde : „ Sie ( nach links ) sind

DMD DD . . . | U | . . , , nicht mehr beuöt ' gt ! " Er wolle gar nicht , daß

ke ' nd« Mehrheit . Dennöch solle der Reichs - die Sozialdemokraten für daS Ermächtig «ngsge -

Hebung der Kaufkraft und zur Beschaffung Das Geschimpfe und Gejammer « über die

von Arbeitsmögltchkeiten an den Leib zu rük -

len , die ernstesten Zweifel , so steigern sich diese
. . . . . - — , — , , „

und bornierten Widerstand die bürgerlichen
Parteien der Frage der Verkürzung der Ar ¬

beitszeit gegenüber erheben . Gut , Arbeitsbe ¬

schaffung ! Aber wie soll den Hunderttausenden
in dieser Zeit nach den Jahren bitterster Ent ¬

behrungen wieder zu einem Glück Brot an ¬

ders verhalfen werden , als dadurch , daß neben

der Schaffung von Notstandsarbeiten die vor ¬

handene ArbeitSmenge durch die Verkürzung
der Arbeitszeit auf einen größeren Kreis von

Arbeitslosen aufgeteilt wird ? Noch nie ¬

mand hat einen besseren Weg aus

der Krise anzugeben gewußt , als

die Arbeitszeitverkürzung . Man

befürchtet eine Verteuerung durch die Herab ¬

setzung der Arbeitszeit , aber man weiß doch ,

daß der Anteil des Lohnes an den Produk ¬

tionskosten ein verhältnismäßig sehr geringer
ist und daß daher di « Verteuerung nur eine

geringe sein könnt «, « in kleinrr Nachteil , der

gegenüber den Riesenvorteilen , die die 40 -

Stundenwoche mit sich brächt «, verschwindend
wäre . Schließlich handelt es sich doch darum ,
das ärgste Elend aufzuhalten und ein « kleine

Verteuerung wäre nur eine bescheidene Ver ¬

sicherungsgebühr gegen das furchtbare Erd ¬

beben , das der Welt bei Fortdauer der Krise
droht . Da schvett man über die „ wachsende
Zahl von Arbeitslosen " , aber mit Klauen und

Zähnen wehrt man sich dagegen , daß an den

besehenden Arbeitsnormen gerüttelt werde .

Lieber läßt man « inen kleinen Kreis von Ar ¬

beitern 48 Stunden arbeiten unb die Unter ¬

nehmer erklären sogar — wie es kürzlich der

Generalsekretär des Hauvtverbandes der In ¬

dustrie , Dr . RudolfFernegg , in der

„ Bohemia " getan hat — gerade in der Wirt -

schaflÄkrise sä di « Bewilligung von Ueberstun -
den dringender als in normalen Zeiten , als

daß man durch Einführung der 40 - Stund « n -

woche di « Eingliederung eines Teiles der hun ¬

gernden Arbeiter in den Produkttonsprozeß
ermöglichen würde ! Das Gejammer über die

durch die Massenarbeitslosigkeit verursachten
erhöhten Staatsausgaben erscheint da durch
die Bezeichnung Heuchelei nur ungenügend
chavckterisiert .

Ebenso ist « 8 mit dem Schloawort „ K o n -

trolle " . Einer ausreichenden Kontrolle zur

Berhütimg von Mißständen - und Mißbräucben

hat da ? Ministerium für soziale Fürsorge nie - ,

malS Widerstand entgegengesetzt, - im Gegenteil »
si « durch di « Anregung der Einführung der

Regelung des Arbeitsmarktes , das ist durch di «

obligatorische Meldung der freien Arbeitsstel ¬

len , ausdrücklich gefordert , welche Meldung
allein eine genaue Erfassung der Arbeitslosen
ermöglichen würde : Kontrolle schreien sie —

aber just die gesetzliche Regelung
des Arbeitsmarktes wird von den

Unternehmern und von den bür ¬

gerlichen Parteien sabotiert und

alles getan , damit di « vom Fürsorgeminister
schon vor Jahren eingebrachten Vorlagen nicht
in Verhandlung gezogen werden !

Es ist ein infames Spiel , das da gespielt
wird . Aber auch ein sehr durchsichtiges .

Der Nazi - Reichstag .
( Schluß von Seite 1)

die Aufmerksamkeit von den wah¬
ren Sch uldigenabznlenken . Die bür¬

gerlichen Parteien handeln im Geiste des Un -

J ternehmertums , das damit die aufreizende
Tatsache vergessen wachen möchte , daß es b i s -

her selbst nicht einen einzigen
Heller zur Arbeitslosenfürsorge
beigetragen hat und die Arbeiterschaft

I ( durch die Zahlung der Beiträge für die Ver¬

sicherung nach dem Gunter System ) sowie den

. Staat den gan « n Aufwand trogen ließ und

auch für alle Znk ' mst dies so halten möchte .

In England , in Deutschland , in Oesterreich ,
in Polen , kurz in allen Industriestaaten lei -

setz stimmen , dem : Deutschland soll obn » sie „frei
- . . werden " !

Di « Nationalsozialisten , die dem . Führer
nach fast jedem Satz Beifall gespendet hatttn ,
jubelten ihm am Schluffe zu .

Das Zentrum setzt sich über alle Bedenken

hinweg !

Im Namen des Zentrums gab Abg , Tr ^
K aas . « ine Erklärung ab , die den ganzen Um¬

fall halb bestätigt «. Tas Zentrum setze sich in

dieser . Stunde über alle Bedenken hinweg , die

in. normaler Zeit kaum überwindbar wären , und

reiche allen, , auch früheren Gegnern , die Hände !
Damit soll den chaotischen Entwicklungen ein

fester Damm entgegengesetzt werden . Das Zen¬
trum untersage sich bewußt , auf das einzugehech
was ihm an den Ausführungen des Kanzlers
nicht paffe und gebe dem Ermächtigungs¬
gesetz seine Zustimmung .

Noch mehr „ Würde " zeigte Abg . Ritter , der

Vertreter der Bay r . V olkSpar t « i, die sich
nach der ' „schmachvollen Revolution von 1918 "

zur tatkräftigen Mitarbeit bereit erllärte .
Und den Vogel schoß die Staatspartei

ab , deren Sprecher , Dr . Mayer unter Lachen
rechts die Verbundenheit mit den Auffassungen
Hitlers zum Ausdruck brachte !

*

DaS Ermächtigungsgesetz wurde
mit 441 gegen94StimmenderSozial -
demokraten angenommen .

*

GoCTing wfitct gegen nie

sozialflemolfrtf Isdie Aus -

inndspresse .
In der gestrigen Reichstagssitzung

übergab Goering vor der Abstimmung einem

Vizepräsidenten den Vorsitz , nur um als Abge¬
ordneter hemmungslos den ^ ügennach -
richten " entgegentreten zu können , die durch

„unterirdische Kanäle " in die Auslandpreffe hin¬
eingeleitet wurden . Die Sozialdemokraten könn¬
ten nicht die Berantworttmg dafür ablehnen , daß
in der sozialdemokratischen Presse des Auslan¬
des die verlogensten Greuelnachrichten über

Deutschland verbreitet werden , daß täglich
Dutzende von Leichen im Landwehrkanal
schwimmen , daß er , Goering , selbst den

Reichstag angezündet habe , daß so¬

zialdemokratischen Abgeordneten
die Ohren abgeschnitten worden seien .
Solche Tartarennachrichten werden von einem .
Geheimdienst ins Ausland gebracht . Wenn sie
wirllich beweisen wollten , daß sie mit diesen Lü¬

gen nichts zu tun haben , dann werde man ihnen
gern di « tägliche HernuS - gabe einer

Korrespondenz gestatte « , - dl « dies «

Lüstenmelhungen h « richiiZt , Sie kön - -

nen jetzt, so ruft der Minister den Sozialdemo¬
kraten zu , chre internationale Solidarität bewei¬

sen , indem sie chre ausländische Parteipreffe zu
einer anderen Schreibweise veranlassen . Solange

draußen diese Verleumdungen nicht auchören ,
werden Sie , die Sie daran schuld surd , auch d a -

für büßen müssen ( stürmischer Beifall ) .
Die verschiedenen Abgeordneten , die in

Schutzhaft genommen worden sind , können

dankbar sein , daß sie auf diese Weise vor der

Wut des Bolles geschützt wurden . Die Greuel¬

nachrichten über Deutschland sind gemeine Lü¬

gen . Friedlicher ist Deutschland nie¬

mals gewesen . Erhebender kann es für
einen Ausländer niemals gewesen sein , als heute
wieder durch Deutschland zu gehen .

ir

■ < m Rflk M Nachdruck verboten .

KARL
UND DAS 20 . JAHRHUNDERT ■

Roman von Rudolf Brunngraber
Copy rigih by Socletäts - Verlag . Frankfurt am Main 1033

S. Das irdisch « Leben aber , dem « in « tief «

Idee , innewohnen muß , zwang ihn , seinen

Zwiespalt zwischen den Realitäten auszurragen .
An ernem Abend, . ' « h dem in den ruffischen
Städten di « Revolution raste , wnrd « Karl von

seiner Mannbarkeit überra ' cht . Er lag mit dem

Titelblatt der Dr . Ferlier - Erzählung „ Die Leiche

Nr - 213 " zu Hawe ank dem T ' nvrt Der Diwan

war ein unheilbar abgediente - Möbel , aus dem ,

wider alle Anstrengungen des kleinen Weibes ,

durch all « Flicken die geiprungenen Stahlfedern

barsten . . Di « Leich « Nr . 213 aber war auf jenem

Titelblatt, ; u sehen , und zwar in der Gestalt r ' nes

herrlichen Weibes , das nackt auf einem — wie es

Karl schien — Marmortisch lag . Nun hatte ; a

der Zeichner - inen der Aerzte in den weihen Män¬

teln so aufgestellt daß er die Liegende halb ver¬

deckte . . Aber Karl starrte mit einer Hingabe , di «

die Figur des Arztes wi « mit Zauberformeln aus

dem Bild bannt « , so lange darauf n' eder , bis

plötzlich « in unerhört inwendiges Zucken seinen

B<u: ch auswühlte und seinen ganzen Körper mit

einem nie empfundenen Segen übergoß . _
Die

Nacht nach diesem Abend wurde die zerquälteste
in Karls bisherigem Leben . Bis in di « Morgen¬
stunden ließ ihn di « Angst nicht einschlafen , er

hätte an seiner Gesundheit einen schweren Scha¬
den genommen . Am nächsten Vormittag aber

führte ihn das Leben einen weiteren Schritt ins

Gegeirständlich « herab . Karl sah einen Klassen¬
kameraden ein « Prozedur an sich vollziehen , die

ebenso niederschmetternd wie verwunderlich war .

Der Effekt , mit dem die son - erbare Uebung

endete , — die dann bei bestimmten Insassen der

Klasse Mod « wurd « , und di « Witze eimger Er¬

fahrener erledigten , was an Aufllärung nottat .

in Wengen Minuten . Für Karl ab « r folgten
darau » Monat « des Fegefeuers . Er konnte es

nicht vermeiden , an der Ver ' euchung seiner Welt ,

wie er es verstan - , mitschuldig zu werden , aber er

ermaß auch erst daran , wi « sehr ihn ihre Rein -

h«it beschwingte .
Diei « Zerrissenheit wurde noch gesteigert

durch eine Broschüre zur Verhütung der Ge¬

schlechtskrankheiten, di « Karl nun gleichfalls in

die Hände fiel . Dies « Broschüre arbeitet « mit

zwei erstaunlichen Gedanken . ' Mit dem , unüber¬

trefflichen, daß Selbstbefleckung di « Lues nach sich

zöge ( folgten Tafeln mit sehr rünstigen Darstel¬

lungen d « z dritten Stadiums ) und dem ganz ge¬

scheiten, daß mit der Geschlechtsreif « « ine ge¬

heimnisvolle dämoni ' che Kraft im Menschen er¬

stünde , durch deren Verschleuderung er sich der

größten Chance für das Leben begäbe . Die ' e

' weite The e traf mit einer Gewalt auf Karls

Charakter , daß er noch daran festhielt , al - sein

Respekt vor der ersten längst verflogen war . Ob¬

gleich die Anleitungen deS heiligen Loyola Karl

keineswegs err «' cht hatten , legte er sich einen

Raster an . in - cm er jeden enthaltsamen Tag
mit einem roten Dominoaug « , jeden rückfälligen
mit einem schlvarzen verbuchte . Es wär « ein¬

facher gewe en , die Felder der enthaltsamen

Tage glattwegS weiß zu lassen , allein er bedeu¬

tet « e ' nen triumphalen Genuß die großen roten

Punkt « hinzumalen . In d' e ' en Tagen ( 1905 ) be .

aegneten sich nachdem Rußland im Fr - e - en von

Portsmouth Korea Port Arthur und Dairen an

Japan verloren hatte , vor dem finnischen Björkö
' n einer SchifkSkajüte Kaller Wilhelm und d « r

Zar , um ein Bündnis zu schließen , das den Ka¬

binetten in Petersburg und Par ' s nur ein

Lächeln ablockte . Der britische Außenminister
Sir Edward Grey aber antwortete dem kranzösi -

' chen Botschafter in London . Herrn Cambon . auf
die Frage : ob England bereit sei, Frankreich

Waffenhllse zu leisten , falls eS auf der bevor¬

stehenden ( Marollo - ) Äo»f «r «nz in AlgericaS zum

Bruch zwischen Paris und Berlin käme , daß die

öffentlich « Meinung in England bestimmt dafür
wäre . Di « beiderseitigen Militär - und Marine¬

stäbe gingen daran . Pläne für gemeinsame Ak¬

tionen auszuarbeiten . Der deutsch « Botschafter
in Rom - Graf MontS , notiert « sich indes : daß
daS Bündnis mit Italien unfruchtbar sei , da aus
einest Beistand im Kriegsfall nicht zu rechnen
wäre . . Er erhärtete damit nur abermals , was

bereits zehn Jahre vorher der Graf Wolkenstein
gegenüber dem Botschafter Eulenburg sestgestellt ,
halt «: « in Bündnis mit Italien sei nur i « Frie¬
denszeiten möglich . Jedenfalls standen auf der

Konferenz in Algeciras , di « im Jänn « r 1906

stattfand , Frankreich , England , Rußland und

Italien bereits geschlossen gegen Deutschland .
Ein « Konstellation , die den britischen Generalstab
noch im gleichen Monat veranlaßte sich mit dem

belgischen über di « gemeinsame Abtvehr eines

deutschen Angriffes zu verständigen ( Conventions
anglo - belges ) . Deutschland gab den Bau seines
ersten Tauchbootes in Auftrag , während in

Aldershot zum erstenmal der Kettenschienen - wagen
( Tank ) zur Vorführung gelangt «, dessen Prinzip

! allerdings bereits auf ein « Idee von 1770 zurück¬
ging .

Wenn in Karls Jesuitenraster di « roten Tage
überwogen , dann war dies noch kein Zeichen fer¬
ne - eisernen Willens . Er besaß nur an - dem

Erb « beider Eltern , aus dem Autoritätsglauben
des Vaters und au - der Rechtschaffenheit der

Mutter , einen Sinn für das Korrekt « , - er ihn

ungeachtet seines starken Gefühlslebens zu einem

Idylliker - er Ordnung macht«. Di « Dinge der

Erwachsenen traten ftüh in Karls Bewußtseins
doch hatte er in seinem optimistischen Tempera¬
ment das Vermögen , dies « Ding « freundlich zu

«hen . Ja . i «in Vertrauen in di « Zukunft nnrr

' o träumerisch sicher - aß er das erwachsene Leben

herbeiwünscht «, weil « r - ir allgemein « B«ff «rung

von ihm erwartet « , vor allem für sein « Mutter .

So dachte Karl mit seinen zwölftinhalb Jahren ,
da er unter dem blonden Haar noch ein groß -

äugigeS Knabengcsicht hatt «, bereit - an Frau und

Hausstand , an Beruf und Weiterkommen . Diese
Einstellung wurde noch mehr als durch sein « etwas

spi «ßig« Veranlagung durch den Lebenskampf be¬

stimmt , in dem er bereits stand . ES war ja nie »,

- erdrückend , um wievieleS zu wenig er mit dem

Koffertragen verdient « .

Die großen Räuber , die den Reichen »ah¬
men , um den Armen zu geben , hatten seinen Blick

für die sozialen Unterschiede geöffnet . Wenn er

hinter einem noblen Mädchen mit d « m Gepäck
der Eltern noch dem Bahnhof trottete , dann war

das Mädchen nicht nur ein überirdisches Wesen ,

sondern auch eine junge Dome , der es sichtlich
besser ging als ihm . Das machte Karl , der di «

Welt in der Perspektive des Geschichtsun ' errich »
tes sah, ' nicht rebellisch . Schon deshalb nicht ,
well « r sich in , seiner eigenen Haut restlos wohl
fühlt «. Aber « s regt « ihn an , sich allen Ernstes
um den Weg zu bekümmern , der ihn hinauffüh¬
ren sollte . Bis vor kurzem hatte er noch Kapitän
oder Forschungsrersender werden wollen » oder zu¬
mindest ' ein Polizeioffizier , der mit einer silber¬
nen Patronentasche auf dem Rücken durch di «

Straßen reitet . ' Nun verblaßten dies « Hoffärtig¬
keilen , um - en tatsächlichen Möglichkeiten Platz
zu machen . Da war eS vor allem di « Malerei ,
die Karl neuerdings reizte . Die Bürgerschule
mit ihrem breiten Zeichenunterricht gab ihm Ge¬
legenheit , sich aufs neue seines Talents zu ver¬

sichern und damit zu glänzen . Er war der einzig «
in der Klasse, der die Dante - Gipsmaske zeichnen
und die ausgestopften Papageien malen durfte .
Aber die Mutter redet « ihm dies« Laufbahn aus .

Schon di « Ausbildung dauere zu lang und dann
wäre alles dabei ungewiß . Am nachhaltigsten traf
Karl unter diesen Einwänden der von der tu

langen Ausbildung .
( Fortsetzung folgt . )
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Mietersdialzverhandliigen bisher resullaflos.
Parlament aui nächsten Nontag vertäut .

Eine unerhörte klerikale Verleumdung .

lichkeit rechnete , daß in de « fast ununterbrochen «»
Koalitionsverhandlungen doch noch eine Einigung
über den Mieterschutz erzielt werd « » wird . In
diesem Falle hätte die Vorlage heut « «och auf¬
gelegt und noch diese Woche verabschiedet werde «
könne « .

Das erwies sich jedoch am Abend schließlich
als undurchführbar . Deshalb wurde di « Parla¬
mentssitzung nach der Abstimmung über das
Hodsenabkommen geschlossen und di « nächste
Sitzung erst aus M o n t a g h a l b 3 U h r nach¬
mittags anberaumt , so daß also für die weite¬
ren Verhandlungen innerhalb der Koalition , bzw.
der Regierung em Zeitraum von vier Tagen ge¬
schaffen ist . Durch d»es « » eue Verzögerung hat die
politische Lag « natürlich eine wesentliche
Verschärfung erfahren .

Der Bericht der „Lid . Lisch " stammt offenbar
von dem Abg . Roudnicky , dem Vertreter der
Volkspartei im Wohnungsausschuß . Er wird in ver
Erklärung ausdrücklich als

. bewußt unrichtig "
bezeichnet , denn der geistliche Herr mußte doch in die
Materie so weit eingeweiht sein , daß ihm ein derart
schwerwiegender Irrtum absolut nicht unterlaufen
durste .

Prag , 23 . März . Die Erwartung , daß das

« eue Wohnungsprovisorium , daS gestern von den

politischen Ministern bereits prinzipiell verein¬

bart worden war , schon heut « programmgemäß
dem Parlament vorgelegt werden wird , hat sich
« icht erfüllt . In den Beratungen am Vormit¬

tag , in denen der inzwischen ausgearbeitet « Tert

endgültig sanktioniert werden sollt «, ergaben sich
« eue Schwierigkeiten seitens einzelner
bürgerlicher Parteien . Di « Parlamentssitz »«» in

der min schon zum dritten oder viertenmal das

Hopfenabkommeu mit Deutschland aus der Tages¬
ordnung figurierte , wurde deshalb nach einem

Reduer zu Mittag auf drei Stunden und dann

nach dem Schlußwort der Referenten neuerlich
auf weiter « dr «i Stunden bis sechs Uhr abends

unterbrochen , da man immer noch mit der Mög -

Nicht zuletzt geht diese Zuspitzung der Situa¬

tion auf einen ganz ungeheuerlichen Vorstoß der

klerikalen „ L i d o v 6 L i st y" zurück, die m ihrer

heutigen Ausgabe in einer aufgeregten Notiz , die

über drei Zeitungsspalten ging ,
die Sozialisten beschuldigten , daß si « sich den

Mieterschutz nur durch Hundert « von Mil¬

lionen für die Sanierung ihrer Genosieu -
schasten und Gemeinden abkausen lagen

wollten !

Diese „ unerhörte " Forderung hätte bei den nicht¬

sozialistischen Parteien Empörung hervorgerufen
und werde von ihnen als „ unverschämte
Provokation " , ja als Erpressung auf -

§efaßt. Die bürgerlichen Parteien hätten darauf -
in erklärt , daß sie lieber überhaupt auf eine

Einigung verzichten und der Mieterschutz soweit
in ein paar Tagen überhaupt fallen werde ; in

dieser Situation sei man auseinandergegangen .
Diese Meldung ist so ziemlich die gröbste

Löge , die i « den letzten Jahren im politischen
Kampf angewendet wurde . Sie hat bei den sozia¬

listischen Parteien größte Erbitterung ausgelöst
uud die Sozialisten erklärte « heut « sofort in der

Koalition , daß sie überhaupt nicht früher verhan -
deln könnten , bevor diese Affäre nicht beigelegt sei .

Die Sache verhält sich in Wirklichkeit so, daß
die Sozialdemokraten , wie wir ja bereits gestern
meldeten , das Verlangen stellten , für die staat¬

liche Baugarantie nach dem letzten Bau¬

förderungsgesetz einen weiteren Betrag von 200

bis 400 Millionen zu bewilligen, da die bisherige
Garantiesumme bereits erschöpft ist . Das bedeutet

aber keinen Heller neuer Ausgaben ,
denn der Staat übernimmt ja lediglich bis zu

dieser Höhe die Garantie für die Verzinsung
und Amortisierung von Hypotheken in zweiter

Rangordnung auf zu erbauende Häuser . Ä « Ga- .
rantie wird natürlich erst nach sorgfältiger Prü¬
fung der Gesuche bewilligt . Eine Baraus -

gäbe in der Höhe von fünf bis zehn Millionen

wurde lediglich zur Subventionierung
von Klein st wohnungshä ufern gefor¬

dert , die Gemeinden in eigener Regie für ihre
unbemittelten Bürger errichten .

Sowohl die Baugarantie als auch die Sub¬

vention für Gemeinde-Kleinstwohnungen waren

ja bereits auf Grund der letzten Bausorderungs »
gesetzt in Kraft ; sie haben auch ihren Zweck , den

Bau von Wohnhäusern zu fördern und damit di «

Arbeitslosigkeit im Baugewerbe zu mildern , in

hervorragendem Maß erfüllt nnd sich vollkom¬

men bewährt .
Es ist daher ganz selbstverständlich , daß dir

sozialistischen Parteien gerade heute , wo die bür¬

gerlichen in ihrer Kampagne gegen die Arbeits¬

losenunterstützung auf die Schaffung neuer Ar¬

beitsgelegenheiten angeblich so großes Gewicht

legen , die Forderung stellten , daß die staatlich .
Bauförderung durch die Bewilligung neuer Kr -

ditgarantien wieder in Gang gebracht
werde . Im Fürsorgcministerium liegen viele

Gesuche um Zuerkennung der Baugarantie , die

nicht erledigt werden können , weil die bewilligte

Garantiesumme ( bisher insgesamt etwa 3 Mil¬

liarden ) erschöpft ist . Durch Bewilligung einer

weiteren Garantie von einigen Hundert Millio¬

nen könnte mit einem Schlage der Bau Hunderter
von Häusern mit Klein - und Kleinstwohnungen
in Gang gebracht werden !

Daß die , ^id . Lisch " aus diese « ganz allge¬

mein bekannte » Dingen ein « „ Sanierung
der Genossenschaften " und eine « Er¬

pressungsversuch schlimmster Art kon¬

struiere « wollte », ist doch tatsächlich eine Unge¬

heuerlichkeit , wie sie ihresgleichen sucht!
Im Laufe der Koalitionsvcrhandlungen

mußte sich die Volkspartei schließlich auch zu einer

Entschuldigung und zu einem Wider¬

ruf bequemen, den die morgigen „ L i d. List v "

bringen werden .

Eine Ohrfeige
für den Herrn Pater Roudnicko

Außerdem veröffentlichen die Vertreter der sozia¬

listischen Koalitionsparteien im Wohnungsausschuß ,
die Genossen Hackenberg und Binovec und

der tschechische Nationalsozialist L a n g r, eine scharfe

Erklärung , in der festgestellt wird , daß kein Sozia¬

list bei der Verhandlung des Mieterschutzes verlangt

hat , den Baugenossenschaften irgendwelche besonderen

Vorteile , zuznwenden außer jenen , die auch jedem

anderen Bauherrn im Gesetz gewährleistet sind.

Im Gegenteil : sie haben den Fürsorgeminister aus¬

drücklich ersucht , Ansuchen von Genossenschaften um

Zuerkennung der Gemeinnützigkeit , die mit gewisien

Vorteilen verbunden ist , mit der größten Ri¬

gorosität zu prüfen , damit die Vorteile des

Bausörderungsgesetzes nicht von gewissen spekulativen

Gesellschaften mißbraucht werden !

Ffr wen der Prager deutsdie
fiesandte fhnlmal interveniert hatl

Was sagt man zu solcher Schreibweise ?
Der „ T a g" ließ sich für seine Donnerstag -

Nummer von seinem Berliner Mitarber -
ter einen Leitartikel schreiben , der alle
früheren hemmungslos ordinävem Exzesse dieses
Blattes in den ' Schatten stellt . Ueber die P Han¬
ta sie n dieses Korrespondenten können wir zur
Tagesordnung übergehen : er redet den

„ Tag " - Losern ein , daß „täglich Dutzende von
Ortsgruppen der KPD . und SPD . zu den natio¬
nalen Parteien übertreten " . . . „ es wird nie

mehr eine marxistische Partei in Deutschland
geben . . . es gibt keim KPD . oder SPD . mehr
. . Wahrscheinlich ist dieser Berichterstatter
noch besoffen von den Eindrücken des 21 . März
in Berlin . Aber deswegen ist doch der „ Tag "
haftbar , wenn darin über dis s o z i a l d e m o-

kratischen Führer Deutschlands zft
lesen ist, daß sie die Arbeiter

„ um alles bestohlen habe « und dann , als

sie ihr « Taschen voll hatten , sich aus ihr « anS -

läudischcu Besitztümer zurückzogen ' ? " ■■

Wir sind neugierig , ob der Prager
deutsche Gesandte wogen dieser Schvcib -
weise , die sich doch auch gegen ehemalige
M i n i st e r des Deutschen Reiches richtet , bei
der Prager Regierung intervenieren wird !

In demselben Artikel wird neuerdings die

gemeine Lüge ausgetischt , daß zehn sozialdemokra¬
tische Reichstagsabgeordnete in Paris inter¬
venierten , Frankreich möge das Ruhrgebiet be¬

setzen ! Wird Seine Exzellenz Herr Koch
dagegen Einspruch erheben , daß Mitglieder des

Reichstags seines Landes so verleumdet werden ?

Der Artikel spricht von den „marxistische »
Leichenfeldern im Ausland " , von der „ roten

Lüg « nmeute " , von den „marxistische « Lügen¬
fabriken in Paris und Prag " , die „ infam " und

„niederträchtig " „ im Solde fremder Völker ,
nämlich d « r Großaktionäre der Pariser Vororts¬
diktate " kämpfen . Gefällt Herrn Koch
diese Schreibweise ? Oder wird er bei

Herrn Beneß entschreiten , damit dieser dem

„ Tag " nahelege , doch wenigstens die ärgsten Ge¬

meinheiten zu vermeiden , mit denen er dem

Baterlande des Herrn Koch schadet ?

Im übrigen beschäftigt sich der Artikel wei¬

ter mit unseren Deutschlamdberichten und mit

denen in anderen sudetendeutschen Blättern und

droht sogar auch der „ Böhemia " mit Repressalien ,
wenn sie die „glatten Erfindungen " über SA -

Morde und so weiter nicht einstell « — das arme

Blatt , jetzt hat es wochenlang vor . Hitler mit dem

Schweif gewedelt und bekommt solchen fascisti -
schen Dank ! —

„ 100 Prozent aller Meldungen über SA -

Morde , Verschleppungen , Mißhandlungen u. a . . . .

sind glatte Erfindung . "

Also schreibt der „ Tag " . Hundert Prozent !
Also gegen Null Prozent richten sich die

Mahnrufe Hitlers , der die Banden zu -

rückzupfeifsn versucht ? Wenn alles erlogen ist
und in Deutschland keinem Marxisten ein Haar
gekrümmt wird — warum ruft dann der Reichs¬
kanzler die Braunhemden zur Ordnung ? ! Unsere
Meldungen sind wahrhaft : das Schreckliche darf
geschehen , aber gemeldet werden darf es

nicht . Widrigenfalls Herr Koch in die Jnter -
ventianskutsche steigt !

An unsere Adresse aber schreibt der Be¬

richterstatter des „ Tag " aus Berlin ,

„ daß keiner der in Schutzhast besindlicheu Marxisten
nnd keines der im Reich verbotene » Blätter ihr «

Freiheit wiederbekommen , so lange diese Hetz « an¬

hält " .

Diese Hetze ? Damit meint er die Wahr¬

heit über Hitler - Deutschland ! Mso
solange wir nicht Ordre Parieren , sollen tau¬

sende Sozialisten in Haft bleiben und kein sozial¬
demokratisches ' Blatt im Reich erscheinen ! Nnd

wenn wir nun fcststellen , daß die Hitler -Rsgie-
ruitg sich damit eine empörende Frei -

Die Erklärung stellt weiter fest, daß die - Vorteile
des Bauförderungsgesetzes in ungekürztem Ausmaß
gerade auch von klerikalen Baugenossenschaften
in Anspruch genommen werden , also von einer Be¬

vorzugung der sozialistischen Baugenossenschaften
nicht die Rede sein kann .

Zum Schluß heißt es wörtlich :

„ Wie teodeuziöS und unwahr die er¬

wähnte Nachricht der „ SU . Lisch " ist , geht daraus

hervor , daß der Antrag d« S Fürsorgeministeriums
bloß eine Garantie und Unterstützung sür den
Bau vo « Klein st Wohnungen enthielt ,
das ist von Wohnungen vou 20 bis 40 Quadrat¬
meter « Flöchenousmaß , und zwar für solch «
Baute « , di « von Bezirken und Gemein -
den ( also nicht vo « Genoffenschafte «! ) unternom¬
men werden . Hundert « vou Gesuchen , die bei den

zuständigen Landesbehörden und beim Fürsorge¬
ministerium liegen , werden deshalb nicht erledigt ,
weil die gesetzlichem finanzielle Bewilligung fehlt .
Durch Erledigung dieser Ansuchen wird der Bau
von einigen hundert Klein - und Kleinstwohn¬
häusern freigegeben und dadurch Arbeits¬

gelegenheit geschaffen , ein Umstand , der
de « allgemeine « öffentliche » Interessen Rechnung
trägt uud ein rascheres Tempo in der Lösung der

Wohnungsfragen ermöglicht . Deshalb geht es hier
um kein „ Löfegeld " für die Soziali¬
sten und auch nicht um eine „ Sanierung " der

sozialistischen Genoffenschaften in der Höhe von

Hunderten von Millionen , sondern nm die Ermög¬
lichung der praktischen nnd ehrlichen Durchführung
des Bauförderungsgesetzes !

heitsberaubung und eine beispiel¬
lose P re s sek nebelung zuschulden kom¬
men läßt , und wenn wer weiter feststellen , daß
einem solchen Regime und den führenden Män -
nevn unser ganzer Huß gilt und daß wir
alles daran setzen werden , um die sudetendeutsche
Arbeiterschaft mit Erbittovung und Empörung
gegen diesen Hitlerismus und gegen dieses
Deutschland von heute zu erfüllen — dann
wird Herr Koch ein sechstes Mal in¬
terveniere » und uns einen freundlicheren
Ton vorschreiben wollen . Sollen wir uns ei »

Beispiel an dem Ton des „ Tag " nehmen , der

sich in diesem Artikel über Karl Marx allso
vernehmen läßt : .

„ Die Unglückslehre eines shp Hili tisch en

Jude » , die so viel Elend über di « Welt bracht «,

ist tot . "

Paßt Ihnen dieser Ton , Exzellenz ?

Große antiiascistisdie Kund¬

gebung in Dcidienherg .

Für Mittwoch , den 22 ? ds . , hatte unsere
Partei und die KreiSgewerkfchastskommissiott - in

Reichenberg die Arbeiterschaft ju einer Versamm¬
lung aufgerufen , die zu den Ereigniffen in

Deutschland Stellung nehmen sollte . Die Ver¬

sammlung gestaltete sich zu einer Kundgebung ,
wie sie in Rcichenberg seit langem nicht stattge¬
funden hat . Gegen 700 Arbeiter und Arbeiterin¬

nen füllten dichtgedrängt den Schützenhaussaal
und die Nebenräume . Das Referat erstattete , oft
von Aeußerungen leidenschaftlicher Empörung
über die Schandtaten der Hakerckreuzler unter¬

brochen , Genosse Ernst Paul aus Prag . Seine

Ausführungen , in denen er die fascistische Dikta¬

tur in Deutschland in scharfen Worten brand¬
markte , und zur geschlossenen Abwehr auftief ,
fanden die stürmische Zustimmung der Versam¬
melten . Rach kurzer Debatte wurde eine vom

Vorsitzenden Genossen Drbohlav vorgelegte
Resolution einhellig angenommen . Störung ^
versuche , die von einem Trupp nationalsozialisti¬
scher Gewevbeschüler unternommen wurden , fan¬
den die gebührende Zurückweisung .

„ Der Kampf um die sudentendentsch « Auto¬

nomie . Im Prager Hakenkreuzorgan ,Pohemia "
vom 23 . März ist unter diesem Titel ein Artikel

des Staatsrechtslehrers der Prager Deutschen
Universität Prof . Dr . Fritz Sander erschienen ,
in welchem dieser eine Broschüre bespricht , welch «
der nationalsozialistische Abgeordnete Krebs über

die Autonomie der Deutschen in den Sudelen¬
ländern geschrieben hat . Schon seit geraumer Zeit
bemerken - wir , daß Herr Prof . Dr . Sander unter
dem Eindruck der fascistischen Welle in Deutsch¬
land einen Ruck nach rechts vollzogen hat und
ein auffallend großes Verständnis für die Haken -
kreuzler öffentlich zur Schau trägt . Das Wohl¬
wollen des Herrn Professors für die National¬

sozialisten — das um so auffälliger ist , als Prof .
Sander seiner Abstammung nach niemals zum
Heer des Hakenkreuzes assentiert werden kann —
kommt auch in der zustimmenden Haltung zu der

Broschüre des Abg . Krebs zum Ausdruck . Wie

parteiisch der Herr Perofeffor ist , geht daraus

hervor , daß er nicht einmal etwas erwähnt , was
er doch wissen sollte , daß nämlich die erste deutsche
Partei , welche die Autonomie zu ihrer Pro¬
grammforderung gemacht hat , die Sozialdemo¬
kratie gewesen ist , welche 1899 auf dem Brünner

Parteitag ein nationales Programm beschlossen
hat , das einen Autonomieentwurf enthält . Wenn
der Herr Professor das weiß , hätte er , der stets
den Anschein wissenschaftlicher Objektivität er¬
wecken will , davon Erwähnung tun ' sollen . Weiß
er es jedoch nicht , so wäre das für einen Profes¬
sor des Staatsrechtes sehr belchämend um so be¬
schämender , als er zum Referenten über das

Auionomieproblem a>if dem heurigen deutschen
Juristentag ausersehen ist .

Vorlduttg Keine BergarDeitcr -
Entlassungcn in Ostrau .

Mähr . - Ostrau , 23 . März . Die Vertreter des
Beraarbeiterverbandes intervenierten heute beim
Vorstand des Reviorbcrgamtes in Mähr . - Ostrau ,
Reg. - Rat Dr . Pfeiffer mit Rücksicht auf die in

eimgen Zeitungen veröffentlichten alarmierende «

Meldungen , daß anfangs April Massenentlassun¬
gen von Bergarbeitern erfolgen würden . Sie for¬
derten insbesondere die Einberufung einer ge¬
meinsamen Beratung van Vertreter «
der Grubenbesitzer und der Bergarbeiter zwecks
Behandlung dieser Angelegenheit . Reg . - Rat Dok¬
tor Pfeiffer erklärte , ,chiefe Verhandlungen wer¬
den stattfinden , doch kann ihr Datum noch »icht
festgesetzt werden , da man abwarton muß , wie
die Frage der Herabsetzung der Kohlen¬
preise geregelt wird . Je nachdem , wie sich diose
Angelegenheit gestalten wird , wird man beurtei¬
len können , ob und bis zu welchem Maße die

Grubenunternehmungen di « überzähligen Borg¬
leute werden weiter beschäftigen können . " Dar¬
aus fft ersichtlich , daß anfangs April Massonent -
lassuugen von Bergarbeitern im Revier nicht er¬

folgen werden .

n &hrisdi - sdileslsdie

Landesvertretung .
Brünn , 23 . März . Eigenbericht . Heute sand

die Frühjahrstagung der mährisch-schlesischen
Landesvertretung mit der Debatte über di « Vor¬

lagen betreffend den Masse rwi . rTschafts -
f o n d s und di « restlichen Vorlagen , die fast aus¬

schließlich Regulierungs - oder Gründ¬

et ück s t a u s ch angelegen heilen betreffen ,
ihren Abschluß . Der Großteil wurde ohne
Debatte erledigt , erst bei einer Vorlage , di «

ein Gutachten der Landesvertretung über di «

Novellierung des Gesetzes über den Fonds für
Errichtung und Unterstützung von Krankenan¬

stalten und andere Heilinstitute , den sogenannten
Sanitätsfonds , wurde die Debatte reger .

Für unsere Partei nahm Genoss « Dr . Mar¬

ge n st e r n das Wort , der u. a . ausführt «:
ES ist gut , daß der - Fonds nur für Investi¬

tionen dienen soll , aber es sind - auch Unterstützungen
der Anstalten bei Betriebsabgängen dringend not¬

wendig . Bor längerer Zeit wurde uns «in « List «
der geplanten Erweiterungsbauten versprochen , man

ist aber bisher dem Versprechen nicht nachgekom¬
men . Hier liegt die Schwierigkeit beim Finanz »
m i n i st e r i u m, in dem noch jetzt derselbe Geist
herrscht , wie seinerzeit bei der Vernichtung der

Autonomie . ' Die Ansprüche der Bezirke und Ge¬

meinden sind nicht rechtlich verbürgt , di « Ber -

pflegskosten idecken wohl die Betriebskosten , aber

ncht di « Annuitäten , auch die Fnvestitionsümläge
wird sic nicht decken könne ». Notwendig ist daher
eine Aenderung der Statuten und «in « Abbürdung

des - Bauaufwandes von den Gemeinden . Es ist

nicht korrekt , daß di « SanitätSumlage in den Lan »

desanstalte zur teilweisen Deckung der Betriebskosten

verwendet wird . Die Angaben , daß di « Unter¬

stützungen für di « Deckung der Annuitäten verwendet

werden , stimmt auch nicht . Genosse Morgenstern
brauchte hierauf noch einige praktisch « Aenderungs -

vorschläge zur Sprache und fordert « schließlich , daß
die Resolutionen direkt vom Landesausschuß an daS

Ministerium weiterzuleiten sind und nicht erst in

der nächsten Tagung vorgelegt werden .

! Nach einigen Ergänzungswahlen wurde

dann di « Abstimmung über di « Vorlagen und Reso¬
lutionen und Abänderungsanträge vorgenommen ,
wobei die Vorlagen angenommen , die Berichte des

Landespräsidenten zur Kennntnis genommen und

die Anträge zum Teil dem Landesausschuß , zum
Teil der Landcspräsidentcn zugewiesen wurden . Um

1 Uhr mittags schloß hierauf Landcsvizeprädent
Böhm di « Tagung .

Das größte Heer der Welt
Um die Rüstungen Deutschlands .

In - en deutsch - katholischen Kreise »
des Gebietes Eupen - Malmedy ( Belgien ) beschäftigt
man sich mit den Bemühungen Deutschlands in

Genf , Zugeständnisse in der Frage d « r Aufrüstung
zu «rhalten , und mit der tatsächlichen Isolierung
Deutschlands , di « durch alle Genfer Beschlüsse
bewiesen wird . „ Die Sieger des Dritten Reichs
müssen ein « Niederlage nach der anderen ein¬

stecken und mit gekrümmtem Rücken davon¬

schleichen " — so charakterisiert das Eupener
katholische „ Grenz - Echo " die außenpolitischen
Erfolge der Naziregierung .

Bevor Herr Maedonelld seinen — noch lang «
nicht gelungenen — Versuch unternahm , die

Abrüstungskonferenz durch Aufrüstungs - Zuge¬
ständnisse an Deutschland wieder flottzumachen ,
faßt « der Hauptausschuß der Genfer Abrüstungs¬
konferenz einen Beschluß , der besagt , daß zu den

Effektivstärken der Militärbestände auch die

Polizeikräfte und di « m i l i tä r i s ch a u s -

gebildeten Formationen zu rechnen
sind . — Die Presse des Dritten Reichs bagatel¬
lisiert diese Tatsache , um den Mißerfolg in Genf
nicht eingestehen zu müssen . Si « hat allen Grund

dazu , denn nach den Genfer Beschlüssen verfügt
— wir halten uns an di « Aufstellung des „ Grenz -
Echo " — Deutschland tatsächlich über das größte
Heer der Welt :

Reichswehrsoldaten . . . . 100 . 000
Schupos 150 . 000
SA. - Soldat « n . . . . . . 600 . 000
Stahlhelmer ( knapp gerechnet ) 300 . 000

Tas sind zusammen 1,150 . 000 Mann , also
beträchtlich mehr als Frankreich ( 700 . 000 Mann

einschließlich der Kolonialtruppen ) unter Waffen
hält .
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tic *eii Hintze zwölf Jahre

Zuchthaus beantragt .
Berlin , 23 . März . Im TotschlaqSprozeß

Hintze - Bindernagel beantragt « der Staatsanwalt ,
gegen den Bankier Wilhelm Hintze , der am

23 . Oktober v. I . seine Frau , die Kammeriän -

aerin Gertrud Bindernagel von der städtischen
Oper , erschossen batte , 12 Jahr « Zuchthaus und

10 Jahr « Ehrverlust .

230 Nensdicn In Ostsodiscn verhaltet !
Die Verfolgungen dauern an - OebcrlOllie Gefängnisse — Burg
Hohenstein als Korreltflonsanstalt .

Ein Kommunist „ auf der flucht
0

erschossen !
Aus dar Oberlausitz erhalten wir

folgenden Bericht :

Nachdem in der Serie der Verhaftung ««
eine kurze Paus « eingelegt Word « « war , »ft an .

scheinend auf Befehl der politischen Leitung der

Hakenkreuzler des Bezirks Oberlanfitz in

vielen Arbeiterorteu ein « « en « systematisch «
Razzia auf all « „marxistischen Elemente " durch ,
geführt worden . Mit d « n widerrechtlich anqeeig »
« et « « Lieferwagen der Oberlausitzer Volkszeitung ,
unseres Parteiorgans in Loba « , wurden di «

schwerbewafsnete « SA - Leut « nach de « Grem -

orte « gebracht und dann Spanne « systematisch
die Haussuchungen « nd Verhaftungen . Inner »
halb dreier Tag « sind , soweit festgestellt werden

konnte , i « d « n Orten , die an der Staatsstraße
Zittau « Bischofswerda liegen , rnnd

150 Personen aus de « Wohnungen geholt « nd

verhaftet Worten . Rach Berichten der Ortsein «

wahner « nd der Volizei stnd jedoch 230 Ein «

wohner , alles Angehörige der fo' ialistischen
Parteien unter ihnen auch einige Frauen ,

weggeführt Word « « . Die „Razria " erstreckt «

stch ans di « Orte Ta » benbeim , Nensal ' a - Svrrm .
berg , Friedersdorf , Ebersbach . Eihan - Walddorf ,
Oberoderwitz « nd Riedervderwitz . Allein in

Ebersbach find 30 Arbeiter verbautet wor «

den , in Friedrrsdorf bei Ebersbach , einem

Ort mit sozialistischer Mehrheit , wurde « neben

Arbeitern anch di « «arristisch «inaefteNten Leh¬

rer anfgeariffen . In Eiban . Walddorf find sämt¬

lich « Funktionäre der Arbei » rrl » ew « a « n <» verbal ,

«et worden . Das gleich « geschah in Eibau , wo

mau zwei Lehrer mitte « ans de «

Unterricht beranSgeholt und fort «
führt « . Di « Kinde , der Klasse «, in denen

di « Sehr « bis z « ibr « r Verhaftung unterricht «.
t «n, verließ «« mit ihre « Lehrern weinend das

SchnlhauS . Als fi « sich nicht von ihren Lehrer «
trenne « wollte « , wurde « fi « gewaltsam vo «

de « SA - Mitgliedern abardränqt .

In alle » Orte « herrscht über das gcwalt .

fame Borgehe « , das trotz der Versicherung ««,
daß Einzelaktionen der SA n' cht Nattsinden

dürften , durchgesübrt wurde , größt « Beftürzuuq
und Aufregung . Niemand »st davor gesichert , daß

auch z « ihm di « braune « Horden aus Löbau

komme « « nd einfach di « Verhaftung vornehm « « .

Selbst eines Teils de » BüraertumS bemächtigt

sich ob dieses gewaltsamen vorgehens hell « Em¬

pörung « nd Leut « , die am 5. März noch Hitler
wählte «, erkläre «, daß sie mit solchen Gewalt ,

tätigkeiten nichts zu tu « bab « n wollen .

verschiedenen Genossen ist es gelnnqe «,
rechtzeitig zu entkommen . allerdings ist ihr Schick¬

sal , da sie zumeist ohne all « Barmittel Hans
irnd Wohnung verlafie « mnbte « , ganz «« gewiß .

Wie verlautet , beabsichtioen die Hakenkreuz »
ser von Ostsachsen , di « ehemals wegen ihrer
herrlichen Lao « « nd ihrer vorzüalichen Organi¬
sation bekannt « 5t »- ' endb ' «rg Hobnst « i « in der

Sächsischen Schwei « , d' e bereits vor eini -

oen Tagen von den 9>« r sg geschlossen und besetzt
wurde , wieder ihrem früheren Zweck der Kor -

rektlonsanltalt zutnlübren » nd all « ge -
' auorneu Marxist « « dort » wanoSweis « unter, « »

hinnen , da alle lSesängniss » über¬

füllt sind .
Doch aller Terror vermaa nicht den Geist

rn toten , bir die Arb ^ t - rlchost der setzt honn -

oesuchton Orte beft - ^ t W,nn sich mich di « Haken -

kreuzler , die unter Assiktam der Pol ' »" i arbeiten ,

setzt unaestraft Gewalttaten über Giwolttatzm

orkauben können . — womit ober auch nicht

eiriim Hungernden Brat gelben wird , — so ist
sich in dem einchr Willen die amze Arb ^ ^ » r .

schäft einig , daß einmal der Tag der Ab -

rechnuna für bW « Terrorakte kommen und

daß dies « Abrechnung ganz gründlich vorgenom¬

men werden wird .

5k « Ebersbach Wurst « veromtoene «

« amswg ein kommunistische , Funk »

tionä , bei keiner versta ^ una blutig ar »

schlage « , fit « er vbnm ^ chsia wurd « . Der Ber «

hastet « wurde später erichosl « « . mit der Be¬

gründ « « » , daß er eine « Fluchtversuch
unternehmen wollt « . Je «« , di « Zeneen der Ber .

baktnna waren , wissen, daß er inkolg « der bei der

Berbastnna erlittenen Bersttzun - en einen Flucht¬
versuch gar nicht unternehmen konnte .

Am M' ttwoch vormitta - » beobachteten vak -

» ante « in Ebersbach di « ESkortienma zweier

verhaste » « « . Zwei SA . - L « nt « triebe « di « Ber -

hafteten vor sich her . wobei sie fortwährend

kommandierte « : . . Links , rechts , links , rech »- " .
Einer der verhaftete « wurde , weil er nicht
Schritt stielt , von den begleitende « SA - Nnmen -

scheu sofort mit dem Gnmmikuüttel

Sensation In OcnL
Die Abrüstungskonferenz besteht

aui sofortiger Debatte .

Genf , 23 . März . Rach Eröffnung der Sitzung
des HauptausfchuffeS der Abrüstungskonferenz
ging der Vorsitzende Henderson rasch zur

wichtigsten Tagesfrage , nämlich , ob die
_

Ab -

rüstirngskonferenz vertagt werden soll , über .

Unter allgemeiner Spannung regte Henderson an :

1. Di « Abrüstungskonferenz bis zum 25 . April

zu vertagen und 2. bis Ostern die Debatte über

den «nglnchen Abrüstung - Plan fortzufetzen . Nach¬
dem sich lange ' Zeit hindurch niemand zum Worte

gemeldet hatte , erbat plötzlich der rumänische
Außenminister TituleScu daS Wort und er¬

klärte , er leg « sich dar Schweigen des HauptauS -

fchuffes als Geneigtheit zu einer sofortigen
Diskussion auS , und beantragt « deshalb , die

Abrüstungsberatungen morgen weiter fortzu¬
fetzen . Nach dieser sensationellen Intervention
TitulescuS nahm der HauptauSschuß den Antrag
auf Fortsetzung der Arbeiten einmutig an . Die

Mehrheit der Delegationen nahm überhaupt an

der Abstimmung nicht teil . Diese unerwartete

Wendung in Genf wird als ein Massenprotest der

kleinen Staaten gegen das diplomatische Vorgehen
einiger Großmächte angesehen , ein Vorgehe «, wel¬

ches die AbrüstungSberatungen nicht erleichtert ,
sondern sie ankhält . Bemerkenswert ist , daß der

deutsche Delegierte N a d o l n y für die Fort -
sehung der Abrüstungsdebatten gestimmt hat . Die

nächste Sitzung des HauptauSschusseS wurde für
Freitag , den 24 . d. M. , nachmittag anberaumt .

*

Havas meldet aus Genf : Außenminister
TituleScu wird unverzüglich , wahrscheinlich
heute abends , nach Pari - reisen , um über Be¬

trauung seiner Kollegen , des tschechoslowakischen
und de » jugoflawisch «» Außenministers , in Paris
die Ansichten der K l ei n e n Entente zu dem

MaeDonald - Muffolini - Plan darzulegen .

Zurückhaltung und Vorbehalte

des Anssenoussdinsses
fltr Kammer .

Paris , 23 . März . Zur gestrigen Sitzung des

AußenauSschusies erfährt Havas , Deputierter
Bergery habe ein umfangreiche » Expos » über

die Arbeiten der Abrüstungskonferenz und na¬

mentlich über den Plan MacDonald » erstattet .
B e r g e r y unterzog namentlich jene Artikel de »

Planes einer Kritik , die sich mit der Rüstungs¬
kontrolle befasicn , und erklärte , daß er gegenüber
den Bestimmungen de » MacDonald - PlaneS einer

dauernden Kontrolle den Vorzug gebe .
Der Vorsitzende deS Ausschusses Herriot

brachte gleichfalls Vorbehalte vor , u. zw .

n>cht nur in bezug auf den Plan M a c D o .

nalds , sondern auch auf den in Rom ausgear ¬

beiteten Blermächteplan . Den Informa¬
tionen de » Journal " zufolge erklärte Hettiok - ,

Frankreich sei immer de » Ansicht gewesen , daß

nur der Völkerbund der geeignete Organismus

sei , der « S allen Nationen ermögliche , i « Debatten

über ihre Interessen bei gleicher gegenseitiger
Behandlung einzutreten . Auch der soziali¬

stische Abg . L o n g u e t äußerte — dem „ Popu -
laire " zufolge — Vorbehalte .

Samm ’ ung der tranzöslsdicn

neunen .

Paris , 23 . März . Der national « Deputierte

Franklin Bouillo « zeigt « die Gründung
einer neuen politischen Gruppe , der

„Uoiol paur la Natlop “ an , mit deren Hilfe er

eine neue politische Partei zu gründen beabsich¬

tig «, die di « Politik der Z u s a m m e n f a s s u n a

aller patriotischen Element « Frank¬
reich » verfolgen soll . Bon . de » übrigen politischen
Führern hat sich der neuen Gruppe L o u i S M a -

rin angeschlossen .

üelmwehr in öle Tiroler

Regierung ?
Ter Hauptausschutz des Nationalrat « » tritt

nicht zusammen .
Wien , 23 . März . Wie die „Arbeiterzeitung "

erfährt , erfolgte die gestrige Demission der Tiro¬

ler Landesregierung zu dem Zwecke , damit eine

neue Regierung auf breiterer Basis ge¬
bildet werden kann , was nur so aufgefaßt wird ,

daß Vertreter der Heimwehr in die Lan¬

desregierung kommen werden .

Die Christlichsoziale Nachrichtenzentrale mel¬

det , daß di « Kluhobmänner der Regierungspar¬
teien an den Obmann deS Hauptausschusses Dr .

Renner « in Schreiben bezüglich der von Dr .

Renner für morgen nachmittag beabsichtigten
Einberufung deS Hauptausschusses gerichtet haben .
ES wird darauf verwiesen , daß der Bundesprä¬
sident ein gedeihliches Arbeiten deS Nationalrates

erst dann für möglich halte , wenn gewifle Refor¬
men in der Bundesverfassung und in der Ge¬

schäftsordnung des Nationalrat « » gesichert seien .

Aus dielen Gründen seien die Klubobmänner der

Regierungsparteien nicht in der Lage , auf di »

Einladung einzugehen oder , wie eS Dr . Renner

angeregt hatte , einen Gegenvoranschlag zu er¬

statte ».

Mtier ftrldrt sein

Ehrenwort
Konl . ikt Rapen Hitler

Berlin , 22 . März . Wegen der — inzwi¬
schen vertagt «« — Wahl dcs preußischen Minister¬
präsidenten sind im RegierungSlager ernsthaft «
Differenzen entstanden . Bekanntlich wird für die¬

ses Amt seitens der Kreise um Hindenburg und

Hugenbcrg der Vizekanzler vo » Papen präsen¬
tiert , wahrend Herr Hitler den Reichsminister
Göring nominiert ; Hindenburg « nd Hugrnberg
stützen die Kandidatur vo « PaPenS vornehmlich
ans ehrenwörtlich « Versicherungen , die Hitler am
30 . Jänner in bezug auf di « Neuregelung der

preußischen Verhältnisse abgegeben hat , und die
— wie schon früher seitens amtlicher deutscher
Stelle « mitgcteilt wurde — eindeutig besagen ,
daß „ an der Zusammenfctzung der Regierung im

Reich und in Preußen nichtt geändert werde «

wird " ; insbesondere hat Hitler damals auf a « S «

drückliches Befrage « erklärt , daß er , selbst für de »

Fall einer Opposition innerhalb der eigenen Par¬
tei , an Herrn von Pape « als preußischem Pre¬
mierminister festhalten werde . — Bei den nun¬
mehrigen Verhandlungen , di « zu keinem Ergebnis
geführt haben , nimmt Hitler zur Ueberraschung
Hindenburgs den Standpunkt ein . daß „die Ver¬

hältnisse stärker feie «, als sei « Ehrenwort " .

Reichstagserölinnng mit Tanks

Berlin , 21 . März . Bei der Eröffnung des
neuen deutschen Reichstage » herrlckite in Potsdam
und später in Berlin nervöseste Aufregung ; außer¬
ordentliche Maßnahmen waren getroffen für die

Sicherheit HiÄers und der hohenzollernsschen
Ehrengäste . Reichswehr , Polizei und SA . waren
in Massen ausgeboten , Panzerwagen und Polizei -
autoS dominierten in den Straßen . , — Hierbei
erregte ein neuer Typ der deuticheu Panzer¬
wagen di « besondere Aufmerk ' ainkeit : « in fla¬
cher , breiter Vierachser , dessen Räder , wie un¬

schwer zu erkennen war , durch sogenannt « Rau¬

pen ersetzt werden konnten . Diese Raupen sind
unter dem Panzerwagen angebracht und können
durch ein paar Handgriffe soweit gesenkt werden ,
daß sie die Funktion der Räder übernehmen . Es

handelt sich bei diesen Panzerwagen offrnKchtlich
um ' eine modernisiert « und technisch vollendete
Form der Kriegs - Tanks , deren Besitz für
Deutschland auf Grund des FriedenSvertrages
verboten ist !

KonMlc in den Ausschüssen

Berlin , 23 . März . Im Reichstag « fand am

Donnerstag die Konstituierung der drei wichtig¬
ste « ReichSragsausschiifse statt . Der Haus¬
halt » a u S sch u tz de » Reichstages ' wählte zu
seinem Vorsitzenden den Nationalsozialsten
Reinhardt . AIS Stellvertreter schlugen die

Nationalsozialisten den Abgeortmeten Doktor

Albrecht ( Nationalsozialist ) vor . Auf den Hin¬
weis de » Abgeordneten H e i n i g ( Sozialdemo¬
krat ) , daß der erst « Stellvertreter den Sozial -
demokraten zustehe , erwidert « der Vorsitzende , daß
er nicht a,können sei , die bisherigen Methoden
weiterzufühven . Bei Stimmenthaltung des

Zentrum » und der bayrischen Volkspartei wurde

dann gegen die Sozialdemokraten Abg . Albrech ) t

zum ersten Stellvertreter bestimmt . Zum zwei¬

ten stellvertretenden Vorsitzenden wurde der Ab¬

geordnete Dr . Klöckner ( Zentrum ) einstim¬
mig gewählt . Die beiden Schriftführer stellen die

Deutschnationalen und die bayrische DolkSPartei .
— Im Reichstagsausschuß zur Wah¬

rung der Rechte der Volksvertre¬

tung wurde der natioualsozalistische Abgeord¬
nete Dr . Frank II zum Vorsitzenden be -

stimmt . Zum Stellvertreter wurde auch hier ein

Nationalsozialist gewählt , der Abgeordnete
Bieder . Die Sozialdemokraten hatten de »

Abgeordneten Loeb « vorgeschlagen . Den Vorsitz
im Auswärtigen Ausschuß des Reichs¬
tages übernahm wieder Dr . Frick . Den Stell¬

vertreter stellt das Zentrum in dem Abgeordneten
Zoos . Am Haushalts - und im Auswärtigen Aus¬

schuß verfügen die Naionalsozialisten über die ab¬

solute Mehrheit , nämlich im HauShaltSausschuß
- über 18 von 35 S' tzen , und im Auswärtigen
Ausschuß über 15 von 28 Sitzen ; im Uebcr -

wachungSauS ' chuß haben sie genau die Hälft « der

Sitze , nämlich 14 von 28 .

SPHraMion Im Preußen *
landtag unter alter ruhrnng .

Berlin , 23 . März . Die sozialdemokratische
Fraktion des preußischen Landtages beschloß, vor¬

läufig den vor sechs Wochen gewählten Frak¬
tionsvorstand weiterhin mit der Führung der

Fraktion zu betrauen . Danach blerbt vorläufig
Führer der preußischen Sozialdemokraten der Abg.
Heilmann . Mit chm gehören di « Abgeordneten
Leinert und Winter dem Fraktionsvorstand an

sowie Abg . Jürgensen al » Fraktionsgeschäfts¬
führer .

SA- Mannsdia t hat Ma deutsttnatiO '
aa ! ea Oberh&ruermelster in Pension .

Ehlenburg , 23 . März . SA . - und SS . - Mrnn -

schäften besetzten da » Rathaus . Der Verkehr in

den Büro » wurde jedoch weiter aufrechterhalten .
Die Führung der Nationalsozialisten setzte sich
dann mit Oberbürgermeister Dr . Belian in

Verbindung . Auf Grund langwieriger Verhand¬
lungen gelang heute «ine Verständigung dahin ,
daß Oberbürgermeister Dr . Belian sofort einen

längeren Krankhei - t » urlaub antritt und

sich am 1. Oktober pensionieren läßt . Ober¬

bürgermeister Dr . Belian , der der deutschnatio -
aalen BolkSpartei nahestand , hat sich als Präsi¬
dent - es Reichsstädtebundes einen Namen ge¬

macht . Der Rücktritt Belian » wurd « von den

Nationalsozialisten damit begründet , daß Belian

nicht mehr da » Vertrauen oer Einwohnerschaft
der Stadt Eylenburg besitz «.

Valutenk &uie in Deutsfliland .
Köln , 22 . Märj ? I « Köln wurden am Heu - -

tigm Tage zwei bekannte rheinisch « Großindu¬
strielle unter der Beschuldigung verhaftet , auf illc -

galem Wege und zu wesentlich höheren , als den

amtsichen Kursen ausländische Valuten erworben

i und Bedenken wegen der Sicherheit der deutschen
Währung geäußert zu haben . Ueber die Muren

der Betreffenden wird seitens der Behörde im In¬

teresse der Ermittlungen Stillschweigen bewahrt ,
da man glaubt , einem weiteren Kreis auf der

Spur zu sein .

Wie s die Nazi - Banditen treiben
und was die Arbeiter dazu sagen !

Ein Geschäftsmann , der dann und wann
über die Grenze nach Sachsen muß , hat unö

einige Vorkommnisse geschildert , di « einen Vor¬

geschmack deS „ Drftten Reiches " geben .
Bei der Besetzung de » Volkshauses in

D i r n a haben oie Nazihorden , wie sie dies

übrigens fast überall getan haben , die Bücher
und verschieden « ander « GebrauchSgegenstände
auf die Straße geworfen und dort verbrannt .
Unter den verbrannten Sachen befanden sich auch
viele Schulreauisitcn , wie zum Beispiel Blei¬

stifte » Federn , Zeichenbretter , Li¬
neale und eine große Menge Schreibheft « .
Bevor der Haufen angezündet wurde , hatte sich
ein Pfarrer aus der Stadt in die „ Amtshand¬
lung " «ingemischt und auf das Unsinnige diese »
Borgehens aufmerksam gemacht . Er redet « den
Varwalen zu , sie sollten doch di « Schulsachen an
arme Schulkinder verschenken , denn es gäbe
genug , deren Eltern ihnen die notwendigen
Schulrequisiten nicht kaufen könnten . Diese
vernünftigen Worte wurden damit quittiert ,

inch der Pfarrer einen Schlag auf die Brust
erhielt , wodurch er rücklings auf die Straße
fiel . Hierauf wurde der Pfarrer in den Arrest

gesetzt .

In allen lleineren Gemeinden haben die

SA . « Banditen dem Vorsteher , soweit er nicht ab¬

gesetzt oder davongejagt oder gar «ingesperrt
wurde , di « VoliUrgewalt entzogen und einen

beliebigen Bengel zum Kommandeur über di «

Polizei gemacht . Diese . Polizeigewaltigen sind
meist funge Leute , deren Kenntnisse in sonst
nicht » bestehen, als in der Anwendung der Bru¬
talität .

DaS Furchtbarst « für die Arbeiter sind
die fortwährenden Hausdurchsuchungen .
Kein Genosse ist sicher , ob nicht zu einer belie¬

bigen Stunde Nazihorden in seine Wohnung
kommen , um eine „ Hausdurchsuchung " durckizu - l
*ühr «n. Man sucht di « Verzeichnisse über die

Parteigenossen des Ortes . Gefunden hat man be- '

greiflicherwcise bisher nicht daS Mindest «. Aber

was sind diese Hausdurchsuchungen ? DaS >

oberste wird zu unterst gewühlt , kein Gegenstand
wird unberührt gelassen , di « Einrichtung wird

beschädigt und manches Wertvolle wird

gestohlen . Ein « Beschwerde über dieses Vor¬

gehen ist zwecklos und kann persönlich « Mißhand¬
lungen zur Folge haben , wenn nicht Schlim¬
meres geschieht . Di « Leute berichten , daß sie nach
einer solchen „ Amtshandlung " gut zwei Tage
Arbeit haben , um die Wohnung wieder instand
zu setzen , wobei natürlich manches nicht mehr
vorgefunden wird .

Dabei gibt e » unter der Arbeiterschaft di «

schönsten Beispiel « solidarischen Handeln » . Ein

Müller , der gleichzeitig «ine Backerei hat , ver¬

fährt mit feinem Wagen in den Dörfern seine
Erzeugnisse schon viele , viele Jahre lang . Cie
wurden stets gekauft . In den Umsturztagen hatte
der Müller nicht » eiligeres zu tun , als auf seiner
Mühle di « Hakenkreuzfahne zu hissen. Und

sonderbar : er fährt zwar noch mit seinem Wagen
durch die Dörfer , aber er bringt die Hälft « seiner
Brote wieder nach Haus « zurück . Anscheinend
schmeckt den Arbeitern das Brot aus der Haken -
krcuzmühle nicht mehr .

Ein zweiter Fall : Ein Milchmann , der

schon durch Jahre täglich Milch in di « Wohnun¬
gen trägt und dort verkauft , hat sich recht lobend
über di « neue Aera ausgesprochen und gegen die

„ Novemberleute " losgezogen. ES ist nun wieder

eigentümlich, daß man m den Orten die Milch
dieses ManneS nicht mehr genießen kann . Der
Mann mußte mit feinem Milchvertrieb aufhörrn ,
weil er bei den Arbeitern kerne mehr zu ver¬

kauf «« vermocht «.
Di « braunen Bestien können zwar die Ar¬

beiter morden , verschleppen , einkerkern , ihr Eigen¬
tum stehlen und verwüsten , ihre G« sinnu « g
rauben können sie nicht .

An diesem Vorgehen unserer Genossen sollten
wir unS hierzulande ein Beispi «l nehmen .

Arbeiter , schaut euch di « Leute an , z « denen

Ihr Errer sauer verdientes Geld hinschafft .
Haltet die Fasristen im Arme ! Schlagt den

FasriSmus , wo Ihr ihn trefft !
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Es wird weiter gemordet
Kinder werden verhaltet , Eranen verschleppt .

Berlin , 23 . März . Die Aktionen der „ un¬

verantwortlichen Elemente " , „ unbekannten Tä¬

ter " , „kommunistischen Provokateuren " , das heißt
also der braunen Mörder , setzen wieder mrt

oller Macht ein . Es vergeht kein Tag , an dem

nicht die JA Arbeiter aus den Betten holt und

verschleppt . Die SA- Kasernen in der Friedrich¬

straße , Greifswalder Straße , Motzstraße , Hede¬

mannstraße sind wieder voll belegt .

Montag wurde « in Barlin mindestens

fünfundzwanzig Sozialdemokraten entführt .
DaS find nur die bekannten Füll «, dazu
komme « sicher doppelt soviel unbekannte . Die

Angehörigen wogen nicht mehr , di « Anzeige zu

erstatte «. I « Reukölln bemächtigte « sich di «

Banditen der Kinder von Sozialdemokraten ,
wenn fi « di « Gesucht «« selbst nicht fomde «.
Bisher waren wenigstens Frau « » Verfchvnt

worden , jetzt aber zerre « die SA auch F r a » « «

aus dem Bett und verschleppe « fi «. Manch «
werden bloß geschlagen und nach er « paar

Stunden wieder sreigelafie «, andre wüsten Tage
in den Kasernen verbringe «. Biele « wurde «

di « Haar « geschoren , auf di « Kopfhaut wurd «

ihn «« ei « Hakenkreuz gemalt . I « der Charite
liegt ei « Mann , dem di « SA ein Hakenkreuz
mit glühendem Eisen auf de « Schübel ge¬

brannt hat .

„ Hinaus mit den Sozial *
demohraten r
Ein frommer Wunsch der RaziS .

Das Beispiel , das Herr Göring durch den

Hinauswurf aller Sozialdemokraten aus den

öffentlichen Aemtern gab , läßt unsere Iung -
Fascisten nicht schlafen. In der Troppauer
„ Neuen Zeit " vom 11 . März 1933 findet sich
folgend « Merke :

„ Hinaus mii ihnen ( Soz ' akdemokraten ) aus

allen öffentlichen Körperschaften . Und hinaus
aus d eser Partei , di « durch ihr Verhalten . deutlich

genug zeigt , daß fi « sich außerhalb der deutschen
BoikSgcineinschaft stellt und in entscheidende «
Augenblicken auf der Seite der nationalen Gegners

stehl . Da kann kein ehrlicher deutscher Arbeiter

mehr mittun ! "

Wir stehen nicht außerhalb der „ BolkS -

gemeinschast " im weiteren Sinne der Wortes . In
dem nämlich , daß wir zur deutschen Station

gehören und ihr « Sprach « sprechen . Jene Ge¬

meinschaft i m Volke aber , di « d « n anderen Teil

des Volkes mit Revolvern, Rizinusöl , Gummi¬

knütteln und ähnlichen Dingen traktiert , hasten
und verachten wir . Die NaziS mögen sich noch
so viel « Mühe geben , sich selbst alt di « Volks¬

gemeinschaft hinzustellen und ihr « Methoden al »

die schlechtweg deutsch « Art zu bezeichnen : hätten

sie recht , so. wär « eS wahrhaftig eine Schande ,

Deutscher zu sein .
Aber eS gibt nicht nur Nazi - , sondern

auch wirkliche Deutsch « , die etwa zu

Goethe noch bessere Beziehungen unterhalt «« als

di « jetzigen Herren Deutschlands zu holländischen
Kommunisten .

Diese Erwägungen lasten di « Frechheit, die

in - er „ Neuen Zeit " über die Sozialdemokraten
enthalten ist , erst in rechtem Licht erscheinen . Di «

Forderung der „ Neuen Zeit " ist hierzulande

offener Nationsverrat . Denn die

Nazis sollen doch nicht glauben , daß nach den »

Hinauswurf der Sozialdemokraten aus den öffent¬

lichen Körperschaften etwa sie an die Reihe

kämen . Hier wäre di « Verdrängung der Deut¬

schen die Folg « des von den Nazis gewünschten

BorgehcnS . Fascistische Methoden in der Tschecho¬

slowakei — das bedeutete nicht ein Reich des

Herrn Jung , sondern eines des Herrn Stkibrnh .
Aber wir zweifeln nicht daran , daß den Jungs
der Stkibrnh lieber ist als « ine Demokrati «, in

der di « deutschen Arbeiter noch etwas zu sagen

haben . Die Nazis klatschen ja der Versklavung
Südtirols Beifall . Weshalb sollt « ihnen da nicht

zuzumuten sein, daß sie sich auch der Unter -

jochuna der Sudetendeutschen freuten — sofern

eben die Arbeiter dabei mundtot gemacht
wurden ?

So wlrds gemacht f

Nazi , fliegen au - unseren Versammlung ««,

Samstag und Sonntag fanden in O S ka u,

Deutschhaus « , Wiesen und G r ä tz -

Markersdorf ( Kreis Sternberg ) gewaltig «

sozialdemokratische Kundgebungen gegen den

Fascismus statt . Die Nationalsozialisten hatten

di « Parole auSgeoebcn , diese Versammlungen

unmöglich zu machen , weshalb die Arbeiter ent¬

sprechende Vorkehrungen trafen . Als in den

Versammlungen die ersten Störunc, - versuche der

Nazis einsetzten , wurden di « Stänkerer nach den

Grundsätzen der Nazi- Demokratie behandelt : sie

wurden verdroschen und hinausge »

morsen . Stracks liefen sie zur Gendarmerie , die

ihr den Rat gab , sich die Hintern mit Salbe ein¬

reiben zu lasten .
- ■

Die Arbeiter sind auch in arideren Gebieten

bereit , die Nazis auf ähnliche Weise heimzu¬

schicken, wenn sie Lust verspüren sollten , die

Methoden der Dritten Reichs bei unS einzu -

HW’ tfn oder auch nur den Versuch zu unter¬

nehmen . die ' Schurkereien ihrer Brüder ouS

dem Reiche in sozialdemokratischen Versammlun¬

gen zu rechtfertigen.

Vorgestern wurde in Wilmersdorf ein Ar¬
beiter erschossen ; davon ist natürlich in
keiner Zeitung etwas zu lesen . Wie viele er¬
mordet werden , ohne daß die Nachricht über die

engsten Kreis « hinausdrrngt , weiß man nicht .

Grauenhafte Ermordung eines
SAJ - Etthrers .

In der Nacht des 10 . d. überfiel eine Hord «
von etwa zwanzig uniformierten Nazi eine Lau¬
benkolonie in Spandau . Der Ueberfall galt
dem vierundzwanzigjährigen Führer der soziali¬
stischen Arbeiterjugend Erich Meyer . Die Nazi
kletterten auf das Dach der Wohnlaube , in der
Meyer sich verbarrikadiert halt «, breiteten Stroh¬
bündel vorauf aus und drohten die Laub «
und die ganze Kolonie in Brand zu
stecken , wenn Meyer nicht sofort herauSkomme .
Um die Leute , denen die Laube «hörte , nicht zu
gefährden , ging Meyer tatsächlich hinaus .

Am nächsten Morgen wurde sein furcht¬
bar verstümmelter Leichnam gefunden, " der

nicht weniger als dreizehn Schußwun¬
de « und zahlreiche Verletzungen durch Schläge
und Tritt « aufwies .

Keiner der Laubenbewohner hatte gewagt ,
dem Unglücklichen zu Hilf « zu kommen , auch dr «

Polizei ließ sich nicht blicken .

was nahenkrenz

gegen die Genossenschaften .

I « der ,Konsumgenossenschaft " ( Prag ) fin -
de « wir einige Einzelheiten über das Borgehen
der Nationalsozialisten gsgen Konsumvereine in
Deutschland . So wurden die Betrieb - anlagmr
der Konsumgenossenschaft Senftenberg poli «
zoilich besetzt und auf verborgen « Waffen und
verbotene Flugblätter wltersucht . Der gesamt «
Geschäftsbetrieb mußte erzwungmermaßen ruhen .
Diese auf Grund einer Denunziation erfolgte
Aktion blieb erfolglos . — In Herbed « an
der Ruhr wurde ein Lagerhalter de - Konsum¬
verein - „ Wohlfahrt " in Bochum von SA. - Leu -
ten frstgenommen . als er mit dem AuStvagen des

- . Konsumgenossenschaftlichen Volksblattes " be¬

schäftigt war . — Der Konsumverein Weißen¬
fels - Naumburg liefert soinen Mitgliedern
ein lokale - Mitteilungsblatt . Weil in der Nr . 8

diese - Blattes ein Aufruf an di « Mitglieder der

Gcuost . ' nschaft enthalte » war , nur für di « Wahl
von Abgeordneten einzutreten , di « sich bereit er¬
klären , rm Reichstag für die Verbraucherinter¬
esten zu wirken , wurde^dieses Genosten ^chastSblatt
verboten . Das reaktionäre Regime des Dorkri . ' gS»
Deutschland ist im Vergleich « zu der heut « ge »
bandhabten Intoleranz direkt als derbrauchar -
freuudlich pr bezeichnen . — Der Geschäftsführer
deS Konsumvereins von Elgersburg ist ver¬

haftet Wochen . — In der Verteilung - steil «
DuiSbnrg - Meidrich der Konsumgenos¬
senschaft Este « «rlchienen SA. - Leute und er -

zwanaen von der Lagerhalterin ein « Schließung
der DerteilungSstell «. Di « SA - Leute erklärten :

„ Eine Oeflnung der Derteilunasstelle kommt nicht
wicher in Betracht . "' — DaS Warenhaus des Kon¬

sumvereins „ Eintracht " in Essen wurde nach
verborgenen Waffen durchsticht . Das Haus war

während der Aktion , die evgebnislos verlief , von

Bewaffneten umstellt . DaS gleiche geschah auch
in dem bekannten Kindererholunasheim der Ham¬
burger „ Produktion " in D a f f k r u g. — In
der Zentrale der Rheinisch - Bergischen Konsum¬

genossenschaft „ Hoffnung " ( Köln ) in OhligS
erschienen uniformierte Nationalsozialisten und

bedrohten di « anwesenden Angestellten . Schließlich
zertrümmerten st « 86 Fensterscheiben . Der Kon¬

sumgenostenschaft Wu p p e r t a l - Barmen

wurden in den letzten Tagen wiederholt mit gro¬

ßen Pflastersteinen Scheiben einaeworf . n. Dem

Allgemeinen Konsumverein für Kiel und Ilm¬

gegend wurden 13 groß « Schaufensterscheiben ein¬

geworfen imb ein großes Firmenschild zertrüm¬
mert . Die Polizei sah zu .
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Von » Rundfunk

Eine halbe Million RuabfaakhSrer
la der Ci Sl .

Im Monate Feber ist die Zahl der Rnnd -

funkhörer um 11 . 075 gestiegen , so daß am 1.

März d. I . di « Zahl der tschechofiowakischcn
Rundfunkteilnehmer 495 . 786 betrug .

Empfehlenswertes aus de « Programmen .

Samstag .

Prag : 8. 15 Gymnastik . 11 . 00 Schallplatte ». 18 . 25

deutsche Sendung : Watzlik liest aus eigenen

Werken . 20 . 25 „ Der Zvikovcr Kobold " , Oper von

Novak . — Brünn : 18 . 30 Orchesterkonzert . 18 . 25

Deutsche Sendung : Grammophonrevue . 19J25

BlaSmufik . 21 . 20 Tanzmusik . — Mähr . - Ostrau : 10 . 10

Blasmusik . 18 . 25 Impressionismus im Lied . 2215

Bunter Abend . — Berlin : 10 . 00 Szenen aus Mozarts

Leben . — Breslau : 10 . 00 Dirigenten unserer Zeit . —

Mühlacker : 15 . 10 Altdeutsche Lieder zur Laute . —

Leipzig : 10 . 30 Mandokinenkonzert . — Münch «» : 21 . 50

Kleinkunst . — Wien : 18 . 40 Orloff - Donkosaken.

Hls master ’ s voice !

Die alte lOOJShrlge „ Bella * 1 hört die Stimme Ihres Herrn .

Nazltcrror In Nlcdcrsddcslcn .
Die lasclsnsdic HaKenhrcuzbestic ( Beherrscht die sdilesisme

Kreisstadt Waldenburg .
Ein Genosse, der am 16 . März auf einer Ge - '

schäftSreise in Niederschlesien weilte , sendet unS

üder sein « dort gewonnenen Eindrücke folgenden
Bericht zu :

Bor einigen Tagen hieß eS in den Blättern ,
daß über Auftrag Hitlers die nationalsozialistisch «
Hilfspolizei zuruckgepfiffen worden sei. Diese
Meldung ist nur zu einem Teile richtig . Wahr ist
allerdings , daß man in den niederschlesischen !
Städten die Hilfspolizei nicht mehr amtieren sah ,
hingegen aber beherrschen SA - und SS - Leute in
doller Uniform das Straßenbild , und sorgen durch
ihr « fascistischen Aufzüge für die „Aufrechterhal¬
tung der Ruhe und Ordnung " .

Die groß « niederschlesisch « Kreisstadt Wal¬

denburg hatte am 16 . März ein Erlebnis . An

diesem Tage feierte die fascistische Bevölkerung
dieser Stadt die Auferstehung des kaiserlichen
Deutschland .

Am Rathausplatze wurd « das Denkmal

Kais «» Wilhelms I . und das D« nkmal Bis¬
marcks wieder ausgestellt .

Beide Denkmäler wurden im November 1918

durch die dortige Arbeiterschaft beseitigt . Die

Aufstellung der Denkmäler ging
unter der Assistenz der SA - und SS -
Männer vor sich .

Waldenburg und sein « Umgebung steht im

Zeichen des fascistischen Terrors .

Ununterbrochen sause « SA - « nd SS - Männer

aus Motorrädern durch die Straßen Ihre
Köpfe schmückt ein Sturzhelm , der dem eine »

Stahlhelmes sehr ähnlich sieht . Auf dem

Sturzhelm « prangt — wie könnte dies auch
anders sein das Hakenkreuz !

Hakenkreuz , Totenschädel und

Schwarzweiß rote Wappen , das sind die

Embleme , die einem in Deutschland überall be¬

gegnen .
Am 3. März schafft « ein Lastauto , daL mit

Landjägern vollbesetzt war , 18 verhaftete Mar -
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in KOrze .

In seiner ,Zn Kürze " überschriebenen
Rubrik veröffentlicht der „Völkische Beobachter "
vom 22 . d. wörtlich folgende Bekanntmachung
der Gauleitung der NSDAP . Rheinpfalz :

Bis zum Dienstag , abends 5 Uhr , sind sämt¬

lich « SPD . - und KPD . - Bürgermeister und Stadt¬
räte usw . , d e ihre Armier noch nicht freiwillig
nicdergelegt haben , unter Angabe vo »

Straße und Hausnummer gu melden .
Die Niederlegung der Aemter hat in allen

Fällen freiwillig zu erfolgen . Sämtliche Juden ,
die nach dem 1. August 1911 in die Pfalz ein¬

gewandert sind und bis M' ttwoch d « Pfalz noch

nicht verkästen haben , sind unter Angabe
von Straße und Hausnummer anzu -
geben gez . Bürckel .

Angabe von Straße und Hausnummer —

man versteht : Wer nicht „freiwillig " pariert , d « m

xisten in das Waldenburger Gericht . Ein Arbei¬

ter , der auf der Straße stand , rief den' Verhaftete «
den FreiheitSgruß zu .

Das Lastauto hielt an , einige Landjäger
sprangen herunter und schlugen aus de » Ar¬
beiter solange «in , biS er mit schweren Ver¬

letzungen bewußtlos zusammenbrach . Di «

Landjäger bestiege « daraufhin wieder daS
Anto und fuhren davon . Den Schwerverletz¬

te « überließen sie seinem Schicksal .
Ein Reichsbannermann lag in der Vorwoche

mit 40 Grad ' Fieber krank zu Bette .

Landjäger waren «s , di « in seine Wohnung
eindrangen , seine Frau mißhandelten , um
dann auch in ähnlicher Weise mit ihm zu
verfahren . Durch di « Schläge sollte dem
kranken Arbeiter der Gruß „ Heil Hitler " er¬

preßt werden . Als auch dieser Arbeiter br -

wußtloS geschlagen war , bespuckt «« ihm di «

Landjäger das Gesicht und verließen die

Wohnung .

Beide mißhandelten Arbeiter wurden mit

schweren Verletzungen dem Waldenburger Kran¬

kenhause eingeliefert . Ihr Zu st and ist
äußerster » st. Weder ihre Frauen
noch andere Angehörige dürfen di «

Schwerverletzten besuchen . Jeder Be »

>uch, der zu diesen beiden Arbeitern will , wird
mit der Begründung abqewiesen , daß er nicht zu «
lässig sei, weil sich die beiden Arbeiter in „Schutz¬
haft " befinden .

Am 11 . März , — also einen Tag vor
der Kommunalwahl — drangen SA -
Männer in da » Waldenburger RarhauS ein und

schleppten den dortigen sozialdemokratischen Ober¬

bürgermeister Schubert in das braune Haus
in Waldenburg . Mit vorgehaltenem Revolver
wurde Schubert gezwungen , an der Spitze
deS Naziumzuges mit beje Haken -
krruzsahne z u marschieren .
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wird die SA . die Freiwilligkeit beibringen . Da »

ist in Kürze ein deutsches Kulturdokument .

Treibjagd auf nensdienwiid .
Am Montag , den 20 . Mär ; veranstalteten

die Nazi in Ebersbach eine ivahre Treibjagd aus

Andersdenkende . Besonders hatte nian es auf
Kommunisten abgesehen . ES wurden ganze

Straßenzüg « abgeriegelt und die Reichsgrenze
stark beseht , um ein Entkommen Andersdenkender

zu verhindern . Es wurden auch Frauen niitge -
nommen . Wohin die Verhafteten ge¬

bracht worden sind , ist biS zur

Stunde nicht bekannt . Der Schlechteberg
wurde ganz umstellt und unter Gewehrfener
wurde der Berg durchsucht .
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2000 Studenten geloben Treue
der Arbeiterklasse ,
nächtige Kundgebung der deutschen und tschechischen
sozialistischen Studentenschait

Mittwoch abends versammelten sich im gro¬
ßen Saale der Produktenbörse etwa 2000 Studen¬
ten der Prager deutschen und tschechischen Hoch¬
schulen, dre dem Rufe der Freien Vereinigung so-
zialistischcr Akademiker , des Sdrukeni soc. dem .

studentstva , der kommunistischen Studentensrak -
tion und der tschechischen nationalsozialistischen
Studenten zu einer Kundgebung für die sozialen
Forderungen der mittellosen Studenten und gegen
das schmachvolle Wiitcn des FascismuS gefolgt
waren . Nach der Eröffnung durch den Genossen
Kerner (tsch. Sozialdemokrat ) ergriff der erste
Referent Mache ! ( nar . soc. ) das Wort und re¬

ferierte über die soziale Situation der tschecho-
povxckifchen Studenten . Der Redner aner¬
kannte ausdrücklich die Forderun¬
gender deutschen Studenten nach einer

gerechten Verteilung der staatlichen Subventionen

Mr die sozialpolitischen Einrichtungen der Stu¬

dentenschaft . Nach ihm kam der deutsche Rechter
des Abends Genosse Deutsch zu Wort . Aus¬

gehend von der allgemeinen Notlage der Intel¬
lektuellen besprach er die besonderen sozialen Pro¬
bleme der Studentenschaft . Unter großem Beifall
erklärte er , daß es sinnlos wäre , wenn deutsche
und tschechische Studenten , die zur Erkämpfung
ihrer gemeinsamen Ziele notwendige Einheits¬
front an nationalen Zwistigkeiten scheitern ließen .
Wiederholt von Beifall unterbrochen , beschäftigte
sich der Redner mit den zahlreichen Mängeln un¬

serer derzeitigen Studentenfürsorge . Er geißelte
den Mißbrauch , der mit den Prüftmgskursen ins¬

besondere an der medizinischen Fakultät getrieben
wird , welcher das Sttänum derart verteuert , daß
der Prüfungserfolg , der wiederum als Maßstab
der ,MürdiAeit " für Gewährung von Stipendien ,
Freitischmarken etc . Ailt , gerade bei armen Stu¬

denten äußerst gefährdet ist . Geradezu unge¬
heueres Aufsehen erregten di « Ent¬

hüllungen , di « der Redner über di « Zu¬
stände inder Verwaltung der Kromb -

holzstlftung macht «. Bei Betonung der per¬
sönlichen Integrität ihres Kurators Prof . Gros¬
ser verwies Genosse Deutsch darauf , daß ein Be¬

trag von 24 . 000 K aus Geldern , die von den

Studenten von Amts wegen eingehoben werden ,
augenscheinlich veruntreut wurde . Ebenso
empörend ist es , daß große Teile der deutschen
Studentenheime , die <üs Wohnräume für
arme Studenten dienen sollten , den hakerckveuz -
lerischen , klerikalen und liberalen Studentengrup¬
pen als Vereins ! okale zur Verfügung gestellt wer¬
den . Der Redner verlangt « die Einrichtung einer

ausreichenden Wohn - und Heilfürsvrge fiir die

mittellose Studentenschaft . Ihren Gipfelpunkt er¬

reichte di « Erregung der Versammlung , als Ge -

nosie Deutsch auf das Wüten des Arbeiter - mor -
denden und Kultur - schändenden Hakenkreuzfascis -
mus hinwies und als Beispiel für di « Ausävivkun -

gen der deutschen Zustände auch b«i uns den be¬

kannten Drohbrief an Genossen Raimund Willi -
mek deutsch und in tschechischer Uebersetzung ver¬
las . Es kam zu minutenlangen stür¬
mischen Protestkundgebungen gegen
Hitler und seinen Blutgoering .

Nachdem noch die Genossin LaStovioka
und Dr . Ballenberger fiir die Kommuni¬

sten und die tschechischen Sozialdemokraten gespro¬
chen hatten , wurde die Debatte eröffnet , in der den

tschechischen und deutschen Fasristen gründlich das

Fell gestäubt wurde .

Schließlich gelobte « di « zweitausend , immer

fiir die Einheitsfront des Proletariates einzutre -
ten , überall di « politischen Freiheitsrechte der

Werktätigen zu verteidigen , immer gegen den

Fascismus und gegen die Gefahr eines imperia¬
listischen Krieges zu kämpfen und überall

durch persönliche « Einsatz für die Brechung
des faseistischen Terrors zu sorge « und in

all «« Situationen , die da kommen mögen , der

kämpfenden Arbeiterklasse di « Treu « zu halten .
Unter donnernden Freiheit - und P r a e i

Lest - Rufen wurde di « prächtige Versammlung
mit der „ Jnternationdle " geschlossen .

Vie Antwort der deutschen
Universität .

Auf diese Versammlung der sozialistischen
Studenten und die sachlich wohl fundierte Kritik

an den sozialen Einrichtungen der Hochschule rea¬

gierte das Rektorat der deutschen Universität
nicht etwa nut einer der Wichtigkeit des Gegen¬
standes angemessenen Untersuchung , sondern mit

der Einleitung eines Disziplinarverfahrens gegen

zwei Mitglieder der Freien Bereinigung sozialisti¬
scher Akademiker . Den Borwand hiezu bildete ein

Flugblatt , in welchem die in der Versammlung
besprochenen Zustände als „ Schande der

deutschen Universität " bezeichnet wur¬

den und die Tatsache , daß von sozialistischen Ju¬
gendlichen , also von Personen , die der Diszipli¬
nargewalt des akademischen Senates nicht un¬

terstehen , auf offener Straße , also nicht auf aka¬

demischem Boden , diese Flugblätter verteilt wur¬

den .
Statt die Schairdc der Universität zu besei¬

tigen , verfolgt das Rektorat deren Kritik , statt di «

hakeickreuzlerischen Raufftudenten , die in den Pra¬

ger Straßen sozialistische Jugendliche überfallen ,

zur Rechenschaft zu ziehen , verfolgt es die soziali¬
stischen Studenten , weil diese einem weiteren

Mißbrauch der sozialen Institutionen der Stu¬

dentenschaft nicht länger ruhig zusehen wollen .
Bei dieser auffälligen Strenge gegen links und

noch auffälligeren Milde gegen rechts ist es auch
kein Wunder , wenn die Frechheit der Hakenkreuz -
ler so weit gediehen ist , daß gestern abermals ein

sozialisttscher Student und zwar auf
akademischem . Boden ( in der Vorhall « des

anatomischen Institutes ) beschimpft und

verprügelt wurde .
Dem Rektorat der deutschen Universität kann

aber jetzt schon gesagt werden , daß es seinen
Hakenkreuzstudentrn und sich selbst einen schlech¬
ten Dienst ertveist , falls es die Absicht haben
sollte , durch ein derartiges Verhalten einen offe -

T agesneuigkeiten

Tatradorl in Flammen .
< Drei Opfer .

Sillein , 23 . März . Seit gestern abends wü¬

tet ein Großfeuer in dem Tatradorf K u b a ch h

bei Poprad . Bis jetzt sind zwanzig Häuser
und vierzig Scheunen ein geäschert
worden . Bei dem Brande kam erne Frau
in den Flammen ums Leben . Eine

ander Frau und ein Kind erlitten Brand¬

wunden dritten Grades ; beide ringen mit

demTode . Es wurde di « Vermutung ausge¬
sprochen , daß der Brand gelegt worden rst .
An der Bekampftrny des Feuers , das durch de «

i « der Slowakei herrschenden Sturmwind be¬

günstigt wird , arbeiten all « Brandwehrkorps der

ganzen Gegend .

Kascha «, 23 . März . In der ganzen Ost -
s l o w a k e i wütete ein starker Wirbel -

stu r m, der überall umfangreiche Schäden ver¬

ursacht hat . In Kascha » schneite es heute den

ganzen Vormittag über sehr stark . Auch der

Höhenzug Dihorlat bei Michalove ist von einer

starken Schneedecke bedeckt .

Statt Todesurteil - drei Loge Arrest !

Brüx , 23 . März . Vom Brüxer Schwur¬

gerichte wurde im Vorjahre der 25jährige Kutscher
Franz G r ö m r r aus Ploscha Wege « des Ver¬

brechens des Mordes zu « Tode durch den Strang
verurteilt . Grömer hatte di « 27jährige Arbeiterin

Anna Kindermann , mit der er ei « Liebesverhält¬
nis unterhielt , dem auch ein Kiud entsprungen
war , jahrelang durch Eifersucht gequält . Wege «
gefährlicher Bedrohung und Mißhandlung seiner
Geliebten wurde er vom Brüxer Kreisgericht «
zu einer mehrmonatige « Kerkerstraf « verurteilt .

Als er die Strafe abgebützt hatte , suchte er die

Kindermann neuerdings auf und verlaute von

ihr , daß sie zu ihm zurückkehre . Als sie sich wei¬

gerte , schlug er das Mädchen mit einer Schaufel
nieder und jagte ihm eine Kugel durch den Kopf ,
die seinen sofortigen Tod zur Folge hatte . Dann

versuchte er durch Erschießen Selbstmord zu be¬

gehen . Er wurde jedoch wieder hergestellt und

vom Brüxer Schwurgerichte zum Tode verurteilt .
Das Oberste Gericht gab der von seinem Ver¬

teidiger eingebrachten Nichtigkeitsbe¬
schwerde Folg « und ordnete « ine neue Ver¬

handlung an . Auch diesmal wurde Grömer mit

12 Stimmen des Mordes schuldig gesprochen .
Gleichzeitig hatten 10 Geschworen « di « Frage
auf Sinnesverwirrung bejaht , so daß
Grömer von der Anklage des Mordes freige¬
sprochen werden mußte . Er wurde lediglich
wegen Uebertretung des WafsenpatenteS
zu 3 Tage « Arrest verurteilt .

Wie der Mörder ermordet wurde .

Brün « , 23 . März . Bei dem neuerlichen Ver¬

hör gestand heute vormittags Franz Ger -

spitzer , der vorher von dem Ober - Gendar -

merie - Wachtmeister Muzikak überführt worden

war , daß er selbst Ondras ermordete , und

nicht sein Bruder Johann . Franz Gerspitzer
schilderte auch , wi « er den Mord verübte . Er

hatte die Ermordung Ondras ' mit seinem Bru¬

der Johann vorher verabredet ; da sich aber

Johann nicht zur Tat entschließen konnte ,
weil Ondras sein gut er Kamerad

war , beschloß Franz Gerspitzer , Ondra « selbst

zu beseitigen . Er verbarg sich an dem vereinbar¬
ten Orte bei der Kreuzung der Straße mft der

Eisenbahnstrecke in dem tiefen Graben . Als

OndraZ mit seinem Bruder Johann vorüber¬

ging , schoß Franz auf Ondra « und tötet « ihn .
Weil er im Graben lag , ging der Schuß von

unten nach oben , was mit den festgestellten
Schußspuren an der Leiche Ondra » überein¬

stimmt . Franz Gerspitzer gab auch an , daß
OndraS eine Aktentasche bei sich hatte , die er

ihm abnahm .

Waldarbeiter - Tod .

Urhorod , 23 . März . Am Dienstag nach¬
mittag ruhte in einer Waldhüttc in der Nähe
der Gemeinde Hankovice im Bezirke Svaljava
eine Partie von vier slowakischen Waldarbeitern

aus . Während des Sturmes , der in diesen

Tagen in Karpathorußland wütete , wurde plötz -

nen Konflikt mit der Sozialdemokratie zu pro¬

vozieren .
Was jedoch die konkreten Tatbestände der

„ Schande der deutschen Universität "
betrifft , so wird der „ Sozialdemokrat " Se . Magni¬
fizenz schon in den nächsten Togen so viel Ma¬

terial zur Verfügung stellen , daß sie die Einlei¬

tung des Disziplinarverfahrens gegen unsere Ge¬

nossen vielleicht noch sehr bedauern dürfte .

Nazi - Ausschreitungen an

den Wiener Hochschulen .
Wie « , 28 . März . _ Am chemischen Institut

der Wiener Universität ereigneten sich heute
neue Ausschreitungen , bei welchen nationalsozia¬
listische Studenten mehrere Politische
Gegner Prügelten und drei von ihnen
verletzten . Die übrigen Institute sowie das

Hauptgebäude der Universität waern ebenso wie
die Technik gesperrt . In ihrer Unrgebung schritt
die Polizei sehr energisch gegen all « Ausschrei¬
tungen ein .

lich eine hundertjährige Buche ent ^ -
wurzelt , die auf die Hütte fiel . Ein Arbeiter

wurde auf der Stelle unter den Trümmern der

Hütte erdrückt , ein zweiter wurde ' tödlich
verletzt und starb kurz nach der ihm zuteil ge¬
wordenen ersten ärztlichen Behandlung ; ein drit¬

ter Arbeiter wurde ebenfalls ernstlich verletzt .
Der vierte Arbeiter , der gerade in der Tür der

Hütte starck», rettete sich dadurch , daß er beiseite
sprang . Die beiden Toten hinterlassen Witwen

mft vier , bzw . zw . n unversorgten Kindern .

„Jetzt ist es vollbracht ! "
Also begrüßt « Roosevelt den Federstrich durch

daS Alkoholverbot .

Washington , 23 . März . Präsident Roose¬
velt unterzeichnete mit vier verschißenen Fe¬
dern (! ) die vier Listen des Gesetzes, durch daS

die Erzeugung sowie auch der Verkauf von

3. 2prozentigem Bier und Wein vom 7. April
1933 in den Vereinigten Stalen zugelassen wird .

Als der Präsident der Vereinigten Staaten die

Unterzeichnung vollzogen hatte , erklärte er im

Ausstehen : , ^ Jetzt ist es vrllbracht ! " In
vierzehn Tagen wird demnächst in 22 Staaten

bereits Bier und Wein auSgefchänkt werden .

Kurz vor der Unterzeichnung des gesamten
Gesetzes hatte Präsident Roosevelt die Weisung
erteilt , ein « ganze Reihe von Hunderten von

amerikanischen Bürgern , die zur Zeit wegen
Uebertretung des Prohibitionsgesetzes
eingekerkert sind , aus der Haft zu entlassen . Ohne
bekanntzugeben , was er diesbezüalichaus eigener
Initiative zu unternehmen gevmke , forderte der

Präsident der Bereinigten Staaten den General¬

staatsanwalt auf , den Gesetzentwurf für . eine

allgcmeinx Amnestie auszuarbeiten ; Die

Regierung der Bereinigten Staaten erwartet von

der Einfiihrung des neuen Gesetzes neue

Staatseinnahmen in der Hohe von rund

200 Millionen Dollars bei einer Steuer

von fünf Dollar pro Faß außer verschiedenen
Lizenzgebühren . „ Die ernzelnen Staaten

der Union sowie die lokalen Regierungen werden

ihre Einnahmen um weitere Millionen

durch spezielle Gebühren erhöhen .

Symbolische Wandlung . Burg Hohnstein
im sächsischen Elbesandftemgebirge war in den

letzten Jahren Wanderziel vieler junger Men¬

schen. Anderes als Ziel Schaulustiger . War

ersehntes Ziel der wandernden Jugend , denn

sie hatte , wenn sie die geräumige Burg betrat ,
das Gefühl , heimzukommen . Burg
Hohnstein , einst ein Gefängnis , war Jugend¬
herberge geworden . Eine der vielen Jugend¬
herbergen , die wanderfroher Jugend billiges
Obdach bot . Nach der Revolution / nach der

Schaffung , der Republik , die da glaubte , mit

weniger Gefängnissen auskommen zu können

und jungen Menschen mehr Freude bringen
zu müssen , wurde die Burg Hohnstein aus

einem Gefängnis in - eine Jugendherberge um¬

gewandelt . Die Republik ist gestürzt — und

da das „ erwachte Deutschland " nichts so sehr
braucht , wie Gefängnisse , wird aus der Ju¬
gendherberge wieder ein Gefängnis gemacht .
Eine Umwandlung , die eine für das politische
Geschehen wahrhaft symbolische Rückwandlung
ist ! Braucht die deutsche Jugend zu wandern ,
so zu wandern , wie sie es tat in jener Zeit ,
da es noch eine deutsche Jugendbewegung gab ?
Neue deutsche Jugend hat nicht zu wandern ,
sondern zu marschieren , nicht an Waldesrau¬

schen und Sonnenaufgängen sich zu freuen ,
sondern an Gelände - und Gefechtsübungen zu

ergötzen ! Kameradschaft zwischen Jugend aller

Richtungen , wie sie als eine der schönsten
Früchte der ach so rasch gealterten deutschen

Jugendbewegung erblüht war , wi « sie so
menschlich - schön den Ton in den ' Jugendher¬
bergen bestimmte ? Neueste deutsche Jugend
kennt keine Menschlichkeit , kennt keine Kame¬

radschaft von Mensch zu Mensch , sie schlägt
den Andersdenkenden nieder ! Wozu Jugend¬
herbergen , die allen Zugänglich sind ? Die Hit¬

lerjugend hat ihre Kasernen — die anderen |
kommen in die Gefängnisse . Und in einer Zeit ,
da ganz Deuffchlond ein einziger großer Ker¬

ker wird , ist das Fortbestehen einer Anstalt als

Nichtgefängnis , obwohl sic dazu benützbar ist ,

einfach undenkbar ! Noch in anderer Beziehurig

Berstcherunzsichwindel durch
Brandstiftung .

Pardubitz , 23 . März . I « der Nacht zum
1. d. brannte in Pardubitz unter mysteriöse »
Umständen ein großes Kohlenmagazin
der Firma Alois Liska aus , das bei der Ver¬

sicherung Phönix versichert war . Die umfang¬
reichen Nachforschungen führten unerwartet auch
zu Fahrwungen und Aufdeckungen verschiedener
Straftaten in Ostböhmen . Der erste Verdacht ,
daß der Brand gelegt worden sei, tauchte bei der

Anmeldung des Schadens auf . Es wurde fest¬
gestellt , daß das Magazin nicht 48 Waggons ,
wie der Besitzer angab , enthielt und weiter , daß
der Schaden nicht in die Hunderttausendr gehen
konnte , wie ebenfalls ai ^egeben wurde . Es
wurde festgeftellt , daß bei dem Entstehen des

Brandes feuergefährliche Stoffe verwendet wor¬

den find . Hierauf wurden der Firmeninhaber
Alois Liska und der Firmaverwakter Josef
Petriöek aus Pardubitz wegen des begründeten
Verdachtes des Bersicherungsschwindels und we¬

gen Teilnahme verhaftet . Die dir Angelegenheit
untersuchenden Polizisten verhörten Hundert von

Zeugen , worauf ein Bürger aus Königgrätz ver¬

haftet wurde , der mit Liska in Verbindung stand
und der beschuldigt wird , das Magazin nach einer

Besprechung mit dem Firmenbesitzer angezündet
zu haben . Bei der Untersuchung des Vorfalles
wurden zahlreiche andere Straftaten des Ver¬

hafteten festgestellt . Wegen seiner originellen Be -

trugsmachinatronen stand er in der Vorwoche
vor dem Kreisgericht in Königgrätz . Im Zu¬
sammenhang mit diesem Vorfälle steht auch der

Name Liskäs . Das Gcndarmeriekommando prüft
nun das Entstehen von zwei früheren Bränden ,
die bei ihm unter verdächtigen Umständen aus¬

gebrochen Ware » . Untersucht wird auch weiter
der verdächtige Brand bei der Firma äernh in

Slezske Pkedmästi bei Königgrätz , das der ver¬

haftete Liska als Nebcnbetrieb eignete .

ist die Umwandlung der Burg Hohnstein sym¬
bolisch : sie bezeichnet auch das Ende der deut¬

schen Jugendbewegung ! Die Bewegung der

Jugend erzwang die Schaffung der Herbergen
— die Jugendbewegung ist tot — es gibt nur

noch militarisierte kaserniert « Jugend auf der

einen — gefangene Jugend auf der anderen

Seite — da bedarf man keiner Herbcraen
mehr , nur noch der Kasernen und der Ge¬

fängnisse . Aber : ist auch jene allgemeine und

ganz eigenartige deuffche Jugendbewegung
tot , die mit dem Wandervogel begann — di «

Jugend der Arbeiterklasse ist nicht tot , sie ist

nur eingeberkert — und nie noch war es mög¬
lich , Jugend für immer in den Kerkern zu
hakte »!

Fünfter Messetag in Prag . Ter Missedon¬
nerstag brachte in einer Reihe von Branchen

sehr gutes Geschäft . Die Ansicht der Aussteller ,
daß nach Messemitte die anwesenden Interessen¬
ten die angeknüpften Verhandlungen zu End «

führen würden , hat sich als richtig erwiesen . Sehr

erfreulich ist die Anwesenheit ausländischer Ein¬

käufer , besonders aus den Nachbarstaaten und

dem Balkan , so daß man immer mehr die Uebcr -

zeugung gewinnt , daß nur die Einfuhrhindernisse
das Auslandgeschäft hemmen , sonst aber das In¬
teresse für tschechoslowakische Waren aufrecht
blieb , was in den ausländischen Messeanfra¬
gen und auch schon abgeschlossenen Exportgeschö ' -
ten seine Bestätigung findet .

Ei « Unfall des Flugzeuges der Eidna - Ge¬

sellschaft , das Mittwoch . auf der Fahrt von Bu¬

karest über Belgrad nach Paris infolge des

herrschenden Sturmwindes 150 Kilometer süd¬
lich von Belgrad abgetrieben worden war
und eine Notlandung hatte vornehmen müssen ,
hatte für die vier Passagiere des Flugzeuges
ernst « Folgen . Ter Pilot und der Beobachter
blieben unverletzt . Drei Reisende jedoch ,
unter ihnen Frau Lydia Ermos , die Gattin eines

rumänischen Diplomaten erlitten schwer «
Verletzungen . Frau Ermos scheint sich eine

schwere Kontusion an der Wirbelsäule zugezogen
zu haben . Der vierte Passagier erlitt nur leichte

Verletzungen . Dir Verunglückten mußten zehn
Stunden lang an der Unfallsstelle , einem Berg¬
hügel , bleiben da die Hilfsaktion infolge des

herrschenden Schneesturmes auf sehr große
Schwierigkeiten stieß .

Selbstmord Paul Simmels . In seiner
Charlottenburger Wohnung wurde gestern mor¬

gens der bekannte Karikaturist und Kunstmaler
Paul Simnrel tot aufgefunden . Man vermutet ,
daß er in einem Zustande seelischer Depression
Selbstmord begangen hat , indem er Schlafmittel
in größerer Menge zu sich nahm .

Fliegertod . Ein von Kapitän Russe ge¬
steuerter Hydroavion überschlug sich beim Start
in der Nähe von Rom und wurde vollkommen
zerstört . Der Pilot und der an Bord befindlich «
Mechaniker C e s a r e t t i fanden hiebei den Tod .

Einstein meidet Deutschland . Der berühmte
Gelehrte Professor Einstein hat , wie aus New -
Pork berichtet wird , dort erklärt , daß er solange
seinen Fuß nicht auf deutschen Boden setzen wolle ,
solange dort das jetzige Regime bestehen werde
Einstein will sich nach Belgien cinschiffen .

Dreigeteilt « Auszahlung . Die österreichische
Regierung hat auf Grund des kriegswirtschaft¬
lichen Ermächtigungsgesetzes eine neue Verord¬
nung erlassen , die di « Dreiteilung der Auszah¬
lung der Eisenbahnerbezügc bis Ende .
1933 festsetzt .
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Das Hemmnis einer ! Nachrichten über Deutschland wird von unter -

rickteter Seite daraus ainaewieken . dakr die verant -

Die deutschen Botschafter und Gesand¬
ten sind angewiesen worden , in jedem einzelnen

Fall «in « Demarche zu unternehmen . Wiederholt

sind auch bei Vertretungen der betreffenden Länder

in Berlin , deren Zeitungen derartige Nachrichten

verbreiten . Vorstellungen erhoben worden . Weiter

ist man entschlossen , auch Maßnahmen gegen die be¬

teiligten Zeitungen selbst zu ergreifen und ihnen den

P o st d e b i t zu entziehen und außerdem auch gegen

ihr « hiesigen Vertreter vorzugchen .
Wenn im übrigen , wie ■«8 wiederholt in

Arußerunge » auL amerikrn . ischen Kreisen zum
Ausdruck gekommen. iss , mit . einem W i r t f ch a f t S»

bohkott gegen Deutschland gedroht wird , so

mögen die betreffenden Kresse sich vor Augen halten ,
daß Deutschland gerade gegenüber Amerika eine

passiv « Handelsbilanz hat , also viel mehr kauft , als

verkauft und daß man sich demzufolge mit einem

Wirtschaftsboykott ins eigen « Fleisch schneiden würde .

Außerdem dürfte man sich dann auch ruhig die Frage
vorlegen , wie eine geordnet « Regelung der privaten
Schulden erfolgen solle , wenn man wirklich einen

Boykott gegen Deutschland verhängen wollte .

Aus all dem läßt sich nur erkennen , daß der

Reichsregierung die Stimmung im AuSlande , vor

allem in dem wahrhaftig nicht von Sozialdemo¬
kraten beeinflußten Amerika unangenehm zu
werden beginnt .

ein Q ! Ock , daß Herr Koch ein
Dienst - Auto besitzt .

Der deutsche Gesandte Dr . Koch hat in den

letzten Tagen schon eine hübsche Reihe von Inter¬
ventionen absolviert , um die sozialdemokratische
Presse zum Schweigen zu bringen . Auch gestern
teilte die Gesandtschaft mit :

Der deutsche Gesandte Dr . Koch hat heute

- Diego Fuchs l „ P a r l o p h o n" ) ,
Im Dezember 1931 kam ein « junge Dame zu

dem hiesigen Grammophonhändler Ernst P i k « r r,
der natürlich auch einen solchen Vertrag hatte unter¬
zeichnen müssen , und verlangte drei Parlophon -
p lat ton zum , wie gesagt , nicht unterbieObareu
Preis von je 25 K. Dann erklärte sie aber , nur
76 L bei sich zu haben und bat den Händler , 5 K

abzulassen . Dieser weigert « sich zunächst , ließ
sich aber schließlich als galanter Mann zu dem Nach¬
laß von 5 I < herbei . Die junge Däm « dankte gerührt
und verließ das Geschäft und — am nächsten
Tag präsentiert « man dem überrasch¬
ten Herrn P ' kcrr einen Wechsel auf
1000 Kronen ! Er hatte sich der Kontravention
' chuldig gemacht , indem er 5 K nachließ und die
Käufer ' « wat niemand anderer als di « Schwester
des Herrn Generalvertreters Emil
Schmelkes , Frl . Marie Schmelkes , die als
agent Provokateur den ahnungslosen Händler herein¬
gelegt hatte . Die Sache hatte ein gerichtliches Nach¬
spiel und die 1000 K wurden zurückgezahlt Aber
die ganze Bereiubarmig der schöps«rischen Unrer -
nchnier mißfiel der . StaatSamvblsschaft und sie er¬
hob gassen di « sechs verbündeten Preisdiktatoren die
Anklage nach 8 1 des Terrorgesetzes . Heute
wurde dieser Fall vor dem Bezirksrichter Dr . Pernt
— Es erfolgte Freispruch , denn die
Sache ist verjährt . Was sehr zu bedauern "st.

rd .

Lügen und Drohungen .

Das offizielle Conti - Büro gibt nach¬
stehende Epistel des Goering an das Aus¬

land weiter : *

Zu den immer wieder von gewissen ausländi¬

schen Kreisen verbreiteten falschen Greuel -
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Prelsdi ' taNoren , die Vertragsbrüche provojieren .
Kavi Mische Moral .

Militärische Frauenausdildung in Japan .
Wie unser Bild zeigt , werden in Japan sogar Frauen im Schießen ausgebildet . Hier üben

sie sich im Flugzeugabwehrkampf .

i
Es ist ihnen nicht angenehm ,
wenn man die Wahrheit über Deutschland sagt .

I im Außenministerium abermals sehr scharfe «
! Protest gegen die schwer « Verunglimpfung des

Reichspräsidenten , des Reichskanzlers und der

Reichsregiernng erhoben , di « di « Gesandtschaft in

de » heutigen Veröffentlichungen deS Blattes der

tschechoslowakischen Sozialdemokratie „ P r a v o
Lid « " erblickt .

WO Ist Thälmann 7

Berlin , 23 . März . ( Wolff . ) Der Leiter der

preußischen politischen Polizei gibt bekannt , daß
russische Sender durch deutschsprachig « Vorträge
die Behauptung verbreiten lassen , der Kommu¬

nist Thälmann befinde sich in Rußland r n

Freiheit und nicht in deutscher Haft . Der

Kommunist Thälmann befindet sich nach wie

vor in Schutzhaft , wo er sich, entgegen allen

Lügenmärchen körperlich völlig unbeschädigt bester
Gesundheit erfreut .

Außerdem habe , worauf der Leiter der preu¬
ßischen politischen Polizei noch besanders hinweist ,
der Reichskommissar für das preußische Ministe¬
riums des Innern , Reicbsminrster G ö r i n g, zur
Unterbindung der - insbesondere von s o z i a l d «»

mokratis cher Seite von ' außen her betriebe »

nen Greuelpropaganda angeordnet , daß die in

Betracht kommenden politischen Häftlinge dem¬

nächst den Vertretern der ausländischen
Presse vorgeführt werden sollten , damit

diese sich durch Augenschein von der Verlogenheit
jener Greuelpropaganda überzeugen könnten .

Selbstverständlich — das sagt Herr Ä o e-

ring aber nicht — wird et sich „die in Betracht
konnnenden Häftlinge " selbst aussuchen .

Vor einem

iiawoiikekpvErom ?
Berlin , 22 . März . Die Disqualifizierung des

der Hitlcrportei angehörigen Abtes Schachleiter
durch den Vatikan hat in nationalsozialistischen
Kreisen höchste Erregung erzeugt und wird als
bewußtet Affronr des Papstes gegenüber der Re¬
gierung Hitler gewertet . — Mau befürchtet allge¬
mein den baldigen Ausbruch von Terrormoßnah -
men der Haftnkrcuzler gegen die katholische Bevöl¬
kerung ; der Reichskanzler hat , wie wir hören ,
einem katholischen Kabinettsmitglied erklärt , er
sei in diesem Falle außerstande , die katholische
Kirche und den katholischen Klerus zu schütz: ».

Prag , 23 Mär ; Die Prager Generalvertreter
der großen Grammophon firmen - hatten

seinrr ^it eine gut kapitalistische Vereinbarung ' gt -
schlossen, deren . Zweck war , die Preis « ' her
Grammophon platten in „ent ' prcch «nder "
Höhe zu halten . Tergleichen „ Avbciis " « oder sagen
wir deurlicher Ausbeutungsgemcinschaften nennt
man im Wirtschaftsleben , wenn st « in größeren
Maßstäben aufteten : T r u st, Ring , Kartell
ustv. Der Zweck ist stets der gleiche . Sechs solcher
wirtschaftlicher Miniaturdiktatoren hatten sich also
in Prag zu einem Treubund zusammengekan , und
sich gegenseitig das Gelöbnis abgelegt , den - Gram¬
mop hönhändlern die Verpflichtung aufzuer -
lrgen , in keinem Fall aufdie Wo re ein « n

Nachlaß zu gewähren - oi >«r ein « kostenlos «
Draufgabe ( Nadeln u. dgl . ) zu leisten . Der
Händler , der gegen diese Abmachung verstoße , sollte
eine Kontraventionsstrafe von iw ) K

bezahlen . Zur Sicherstellung mußte jeder Händler ,
bevor er überhaupt Ware bekam , einen aus Sicht
zahlbaren Wechsel auf 1000 X unterschreiben .
Den Händlern blieb angesichts der Einheits¬
front der Lieferant « » nichts übrig , als

gut « Miene zum böien Spiel zu macl >«n, wenn sie
überhaupt Ware bekommen wollten . Di « sechs Dik¬
tatoren heißen : - John Harzkopp ( Firma „ Odeon " ) ,
Hugo Fuchs ( „ Rovitas " ) , Emil Schmelkes , verhandelt .
( „ Homokord " ) , Georg Konrad ( ,His Ma¬

sters Bote « " ) , Ä. Hermann ( „ Odeons und

Land untcrm Hakenkreuz .
Bericht aus Schlesien .

„ Land unterm Kreuz " , so betitelte sich vor

Jähren ein Propagandaftlm , in dem nur » ver ¬

suchte, Schlesiens Leiden unter den " Polenaufstän ¬

den der Nachkriegszeit dorzustellen . Der Titel

wurde zum geflügelten Wort der nationalen , anti ¬

polnischen Propaganda im östlichen Preußen , in

der die Gewalttaten her Insurgenten , denen in

Wirklichkeit durchaus gleichartige Aktionen und

mgnch düstere Fememordongelegenheiten - des

deutschen Selbstschutzes gegenüberstanden , ent ¬

sprechend verwertet wurden .

Wenn nun in diesen Tagen das Organ des

oberschlesischen Zentrums , dessen vorsichtig -ab-
wäaende Art bekannt ist , sich festzustellen ver ¬

anlaßt sah , daß niemals in jener turbulenten

Zeit ein polnischer Insurgent es gewagt habe ,

gegen den bekannten Deutschtumsfuhrer , Prälat

Ulitzka die Hand zu erheben , nun aber SA -

Leute sich nicht scheuten , de « Politiker im Prie -

stergewande in einer großen öffentlichen Kund ¬

gebung von rückwärts mit Stahlruten niederzu ¬

schlagen , so ist der Zustand der vielgerühmten
Ruhe und Ordnung im Deutschland der Gegen ¬

wart schlaglichtartig erleuchtet . Kaum kommt

man über me Grenze , so empfindet man bereits

im äußeren Eindruck den unerhörten Druck des

terroristischen Regimes , das über dem ganzen i

Lande lastet . Selbst daS erzkatholische Ober - !

schlesien wagt kaum zu atmen , niemand im Zug iiiiluniiniiiininnifflnmnniniiiiniiiiiiiiiiiintiininnminiiniituuiHiuHuimuinHiiiniiiiuuinunuiinuiiininnnnnniniinnnniiiiiiniiuii»iiininmiiiimninninniiuniiiHnnnuminuiuunnmiiiiiii>

ein politisches Gespräch auch nur andeutungsweise l

anznknüpfen . Ueberall sieht man die bewaffne ¬

ten Hilfspolizisten , selten dagegen Zeitungen , denn j
di « verbreitetesten Blätter sind laufend reihum !

verboten und die nationale Presse aber offenbar !
doch noch nicht Allgemeingut der . katholischen >

Oberschlesier . Stärker als in Oberschlesien, dessen s

polnisches Nachbargebiet , di « Wojwodschaft -

Schlesiens jetzt gleichsam ein Boden politischer
Freiheit , ein rechtsstaatliches Vorbild geworden

ist , macht sich daS neue Regime in Nieder ¬

schlesien , dem Land der großen ostelbischen

Latifundien bemerkbar . CJB . 7.

zähen , wenn auch nicht scharf uMrissenen Oppo - richtete ! Seite darauf gingewiesen , daß die verant -

sition katholischer VolkSkreise fällt hier größten- ' wörtlichen Reglerungskreise mit allem Nachdruck

teils Weg. Deutschimticmale und Nazi , beide noch’ Maßnahmen gegen derartig « Lügenmeldungen er -

vor Monaten erbittertste Gegner teilen sich trotz ' griffen haben und auch weiterhin ergreifen werden ,

mancher kleinen Eifersüchtelei unter der Vorherr ¬

schaft des Hakenkreuzes in die politische Gewalt .

Die große Flut des Erfolges , der erbar ¬

mungslose Terror gegen die zu wenig An -

vassunasfähigen erzeugt in vielen Aemtern die

historische Bereitschaft , sich auf den Boden der

gegebenen Tatsachen zu stellen : selbst dort , wo ,

wie bei der Schutzpolizei , verhehlte Erbitterung
unter der undurchsichtigen Oberstäche glimmt .

Bürgermeister unpolitischen Charakters , mitunter

auch solche, die « Hedem Anschluß bei der Sozial ¬

demokratie suchten, versuchen , sich loyal umzu ¬

stellen , Arbeitsamtsangeftellte wechseln sehr Plotz -
sich di « Organisation , den Eisenbahnern wird

anheimgestellt , um die Ruhe und Ordnung nicht

zu gefährden, die schwarz- rot -goldenen Kokarden

abzulegen und jüdische Abendblätter br ngen das

Kunststück fertig , die Gewaltakte der Hakenkreuz -
ler noch mehr zu beschönigen a ! S die nationale

Presse . Di « Zeit des biegsamen Rückens ist ange ¬

brochen , während die braunen Banden des Feme ¬

mörders Heines jeden mißliebigen Menschen

terrorisieren , Marxisten oder jüdische Theater ¬

direktoren abgeholt und irgendwo vor der Stadt

bestialisch mißhandelt und BreSlauS Theater von

einigen , bis dahin verkannten nationalsozialisti ¬

schen und garantiert reinrassigen Künstlern in

anfgenordete Regie genommen werden . Eine

Statistik der Gewalttaten von annähernder Zu -

vorlässigkoit gibt es nicht . Nur hi « und da er ¬

fährt man von Mund zu Mund schreckensvolle

Dinge . Da wurde der Oekonom des Gewerk -

schaftShauses , ' Genosse Philipp , erschlagen , sein

Sohn erschossen, ein Arbeiter von den entmensch ¬

ten Bestien verschlevpk und ohne Kleider mit

Gummiknüppeln trakt ' rer , dc r t auf der ' Straße
eine kleine Kommunistenhatz mit Revolvern ver ¬

anstaltet oder in ein Roentgenlaboratorium ein ¬

gebrochen , aus dem heraus die Assistentinnen bei

dem Staatsbegräbnis angeblich provoziert batten .

Natürlich wurden bu . beidrn Mädchen ebenfalls

mißhandelt und das Laboratorium gründlich zer ¬

stört . Es gehört zu dem Wesen des FasciSmus ,
den Gegner nicht nur zu vernichten , sondern dar ¬

über hinaus möglichst in feiner Menschenwürde

zu verletzen . Landgerichtspräsidenr Zin t , ein

hervorragender Jurist aber Sozialdemokrat ,
wurde mit Waffengewalt gezwungen , der Aus -

ziehuNg der Hakenkrcnzsahne beizuwohnen , der

Leiter des städtischen Straßrflbabndcpots in

Breslau , der sich geweigert hatte , die Fahne des

FascismuS zu hissen, gar mit Gewalt gezwun ¬

gen , den Arm zum Hitlergruß zu erheben .

Ein Gewerkschastssckretär, der dringend Ak ¬

ten zu einem Termin beim Arbeitsgericht be ¬

nötigte , ließ sich bei drin Kommandanten der

Besatzungstruppen , dem Gruppenführer Hei -

n « S , melden . Heine - mit dem unverineidlichen

Monokel und dem hysterisch oerkramvften höhni ¬

schen Läkbeln inguiricrt ihn . ob er Sozialdümo -
krat sei. Als die - besaht wird , ergeht die Anord ¬

nung : „LinkS und rechts in die Fresse , dann ab «

führen . " Natürlich wurde der Befehl von den

deutschen Helden promvt auSgeftihrt . der ein ¬

armige fchwcrkrieasbeschädigte Genosse geschlagen

und ihm dann gestattet , die Akten tu holen .

gibt keine Scham , kcins Hemmung für diese » ent ¬

fesselte LandSknechttum , dessen höchste Befriedi ¬

gung die feige und brutale Machtenrfaltung einer

bewaffneten Uebermacht ist .

Die Ruhe und Ordnung ist wieder berge -

stellt . Schweigen breitet sich auch über daS ganze

Land , niemand stört das Jdvll in straffreier Miß -

Handlung oder Erledigung Mißli «biger .

» « Wer regiert die well
Spaß muß sein , sagt man , und es gibt eine

Menge Leute , denen Karneval und 1 . April nicht
genügend Spielraum bieten , sondern die auch im

Verlauf des Alltagslebens ihre kleinen oder großen
Spässe in Szene setzen . Da hat kürzlich ein junger
Mann eine Wette abgeschlossen, daß ein bestimm¬
tes Haus in einer stillen Großstadtstraße binnen

kurzem Mittelpunkt des allgemeinen Gesprächs
werden würde . Di « Wette wurde angenommen .
Ter Spaßvogel schrieb über tausend Briefe , deren

jeder an irgend einen Geschäftsmann gerichtet
war , und gab den Auftrag , an einem festgesetzten
Tag Waren nach fraglichen Haus zu schicken. -
Er bestellte auch einen Geistlichen , einen Arzt , ja -
sogar einen Leichenwagen . Das Haus kam wirklich
in aller Munde , die Wette war gewonnen , aber
man nahm dem Mann den Spaß in weiten Krei¬

sen mit Recht sehr übel .

Mit der Leichtgläubigkeit seiner Mitmenschen
rechnet « ein anderer ^ Spaßvogel , der wettete , daß
es ihm gelingen würde , ein großes Theater bis

auf den letzten Platz zu sMen , nur indem er eine
vollkommen unmögliche Vorführung ankündigt .
Er erließ daraufhin die Anzeige , daß in einem be¬
stimmten Theater ein Mensch auf der Bühne in
ein « Literflasche kriechen würde . Tas Theater ivar
bis aus den letzten Platz beseht . Als auf der Bühne

nichts vor sich ging , artete der Spaß in eine

allgemein « Prügelei ans .

Ein australischer Äitzbold verfaßte einen Be ^

richt über die Ankunft der ersten Menschen vont
Monde auf der Erde . Er ließ diesen Bericht drrlk - '
ken und schickte . chn nach New Aork , wo die Zeis
tungen ihn ernst nahmen . Sie gingen sogar noch
weiter als der Witzbold , depn sie beschrieben auch
daS tägliche Leben ailf dem Mond und die Tiere
und Pflanzen des Planeten .

Ueber den Begriff des Scherzes hinaus ging
daS Tun eines jungen Engländers , der behauptet «, ,
ein neues Shakespeare - Stück entdeckt zu haben .

Dieses Stück hatte er selber geschrieben und , feine
Sache so «gut gemacht , daß das Werk sehr , bald in
einem bedeutenden Theater herausgebrachl wurdet
Di « Lieraturwissenschasller stellten dann di «

Fälschung fest . In die - Reihe der AlllagSwitzbolde
gehört sicherlich auch Dr . - Cook . mit seiner angeb¬
lichen Entdeckung deS - Nordpol - . Er ließ -sich feicvn
und mit Ehre « mnd ' Würden überhäufer ^ bis dann

aufgedeckt wurde , daß die ganze Entdeckung
Schwindel Ivar .

Einen lustigen Scherz machte der englische
Dichter Swinburnc , der für eine englische Zei¬
tung regelmäßig Beiträge lieferte . Eines Tages
erzählte ihm ein anderer Mitarbeiter , daß der
Redakteur SwinburneS Manuskripte niemals läse ,
weil seine Schrift so schlecht sei , sondern daß er sie
immer gleich in die Setzerei gäbe . Darauf baut «
Swinburnc seinen Scherz auf . In den nächsten
Tagen erschien ein Artikel von ihm über zwei fran¬
zösische Dichter namens Cossu und Clouet . Nie¬

mand hatte jemals etivas von diesen Dichtern ge¬
hört , und das war auch gauz unmöglich , denn sie
waren nur SwinburneS Phantasie entsprossen .

Geschmacklos sind „Scherze " , die sich albern «

Menschen erlauben , wenn sie zum Beispiel einer

Wohlfahrtseinrichtung einen Scheck über ein «

große Summe übersenden . Natürlich .st di « Freude
über die freigebige Hilfe " allgemein , bis sich dann

zeigt , daß dieser Scheck nur ein vottkommen wert¬

loses Stück Papier rst . Verwerflich sind auch alle

jene , die etwa telephonisch von dem Unfall eines

abwesenden Familieumitälieds Mitteilung machen ,
und das kommt bedauerlich häufig vor , obwohl
man eine solche Roheit eigentlich kaum für mög¬
lich halten sollte . Um aoer die „Alltagsscherzc"
nicht gar v trübe ausklingen zu lassen , soll hier ,
noch ein kleiner Spaß erzählt werden , den sich ein

bekannter Dichter leistet «. Er wär zu einen ! Inter¬
nationalen Schriftstellertag in Kopenhagen ein¬

wesend und fand hier , wie alle Teilnehmer , ein

Los unter seinem Teller . Die Ziehung fand am

nächsten Tage statt , und während die Herren nach
den » Diner gemütlich beim Mokka beisammen¬
saßen , wurde das Ergebnis verkündet . ' Die Num¬
mer , auf die der Hauptgewinn , ein Viergespann ,
gefallen , wurde ausgerufen . Unser Dichter sprang
elektrisiert auf . „ Donnerwetter ! Donnerwetter ! "

rief er . Sofort wurden die Umsitzenden aufmerk¬
sam . „. Hast du es gewonnen ? Fst das deine Num¬
mer ? " — „ Donnerwetter ! Donnerwetter ! " wie¬

derholte unser Dichter nur immer — sein Glück

hatte ihm die Sprache verschlagen . Natürlich gab
eS allgemeine freudigste Erregung . Alles um¬

drängte ihn , vier begeistert « Teilnehmer hoben ihn
auf die Schulter und trugen ihn im Triumph
durch den Saal , Journalisten drängten sich heran ,
um ihn zu zeichnen . Schließlich kgm ein Herr vom
Komitee und bat um Aushändigung des Lofts ' .
Unser Dichter gab das Los hin . „ Aber daS ist ja
gar nicht die richtige Nummer " , sagte der Herr .
„ Das habe ich ja auch gar nicht gesagt " , lachte
der Dichter . Man kann sich den allgemeinen ' Jubel
leicht vorstellen . Da meldete sich einer von den
Herren , die ihn getragen hatten . Es war ein fran¬
zösischer Journalist . „ Die vier Pferde haben Sie
freilich nicht gewonnen, " lachte er, - , ^aber Sie
haben wenigstens vier Esel gefnnden , die Sie ge¬
tragen haben ! " Kurt Lanaer
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Versuchen Sie wenigstens einmal aus Berson -

Gumm ' absätzen zu gehen . Sie werden dann verstehen ,
warum Millionen Menschen Berson - Gummiabsähe

tragen .
100

lieber die Behandlung der Sportorganisa¬
tionen auf Grund der neuen politischen Lage in

Deutschland entscheiden die von der Reichsregie¬
rung für die Länder eingesetzten Reichskom¬

missare . Das Ergebnis einer Verhandlung der

württembergischeu Kreisleitung des Arbei -
ter - Turu » und Sportbundes mit der amtlichen würt -

tembergischen Stelle ist , daß die Tätigkeit des

Bundes nicht . beanstandet ist , sofern die

Vereine nicht Politisch hervortrelcn . Der

Sport - und Spielbetrieb kann ungehindert
weitergesührt werden .

Xl . Arbeitervorstellung . Sonntag , den 9. Ap

um halb 3 Uhr nachmittags im Neuen Deut sä

Theater : . ^ Komödie der Irrungen " t

Shakespeare . In neuer Fassung von H. Rothe .

( Oteaa . WUhelm 9x » a < i

Konzert . PRAG II . , '

Ein Madel wie Du . Die Leistung des deutschen
Tonfilms gruppier ! sich diesmal um den ganz neuen ,
abwechslungsreichen Liebreiz der sonst „sensationellen "'
Hauptdarsteller Liane Haid und Georg Ale ; an .
der . Sie sehen, lernen kennen und lieben unaushalt ,
sam auf den ersten Blick , keusch im Gastzimmer , ener¬
gisch im Berghorel und hingebend im Luxusauw .
Sonst vermag die wieder einmal arg mißbrauchte
Sand rock eine tadellose Leistung als Adelsmama
zu geben und S z a k a l l zeigt wieder einmal jefr
echten Humor .

Um die Futzball - Derbandsmeister -
schäften der deutschenArbeitersportier

Mitteldeutschland : Fr . T. Erfurt gegen
Sportfreunde Bernburg 8 : 2 ( 4 : 2 ) . Den

Sieg muhte sich der thüringische Meister schwerer er -

kämpfen , als das im Ergebnis zum Ausdruck kommt .

Erfurt pahte sich bester als Bernburg , das nach der

Pause trotz Rückenwind abfiel , den herrschenden
Windverhältnissen an , spielte flach und genau und
kam dadurch zu einem verdienten Sieg . — Die

nächste mitteldeutsche Paarung ist : BfK . Südwest
Leipzig gegen Falle Breslau .

Rordwestdeutschlaud : Dortmund - Eving
gegen Eintracht Kassel 5 : 2 ( 3 : 1 ) . Die

ihrem Gegner technisch überlegene Mannschaft des

rheinisch - westfälischen Meisters gewann in einem dei -

derseits sportlich einwandfrei durchgeführten Kampf .
— Die nächste Paarung ist : Porta Neesen gegen
VfL. 06 Hansburg .

Ostdeutschland : Stettin - Sydowsaue geg .
Adler 08 Berlin 3 : 0 ( 2 : 0 ) . Wer das Spiel
sah , dem ist die Niederlage des Meisters von Berlin -

Brandenburg gegen den Pynunernmeister keine

Ueberraschung . Adler spielte ersatzgeschwächt und

planlos . Stettin dagegen zeigte ein einfaches , aber

schnelles und flüssiges Spiel und hatte eine sehr
sichere Verteidigung . — Die nächste Paarung ist:
Danzig - Langfuhr und der Lausitzer Meister
Marga .

Jugcnvbcwegung .

Sozialistische Jugend , Gruppe I . Sonntag , den
26. März , gemeinsame Wanderung mit der Jugend¬
obteilung des Atus nach B r a n 6. Treffpunkt viertel
9 Uhr vormittags an der Endstation der 21er - Linie
in Hrdlokezy . K o m m t alle !

Ballettabend . Im Weinberger Stadttheater ver¬

anstaltet die Tänzerin Rikolska mit ihrer Gruppe eine

Reche von Abenden , die schon durch die Programm¬

gestaltung anziehend sind . Die Gruppe repräsentiert

klastische Schule , die in der tadellosen technischen

Durchführung an das Djaghileff - Ballett erinnert , und

versucht diesem Zweig des Tanzes durch Neugestaltung
des Programms Erfolg zu geben . So entstand etwa

eine ausgezeichnete Wiedergabe von Ravels Bolero

als Durchschnitt durch spanische Naiionaltänze (ge¬

leitet von Bonisazio ) , dann Manuel de Fallas fes¬

selnder „ Zauberer der Liebe " - nach Worten von Mar -

tinique Serra . Tschaikowski und eine Neuschöpsung
des jungen Marnnü ergänzen das Programm , das

technisch viel , inhaltlich wenig gibt : wir sehen heute
im Tanz viel mehr als geschulte Harmonie und solide

Darstellung rhythmischer Momente . Darüber hilft

auch keine Ausstattung hinweg . Das zahlreiche Publi¬

kum scheint ziemlich befriedigt ; man wurde

spruchsloser .

Deutsche Musikakademie . Oeffentliches Konzert
Dienstag , 28 . ds. , 8 Uhr , Lyzeumssaat . Am Pro¬
gramm : Werke zeitgenössischer Meister für Gesang ,
Violine und Klavier .

Wochcnspielpla » des Reuen Deutsche « Theaters .
Freitag , K8 Uhr : „ Auslandsreise " , Gastspiel
Kurt Bois ( D2 ) . — Samstag . Uhr : „ 8a Bo¬

heme " , Gastspiel Maria Jvogün ( A A) .

Wochcnspielplan der Kleiue « Bühne . Freitag ,
8 Uhr : „ Candida " ( Äulturverbandsfreunde ) . —

Samsrag , 8 Uhr : „ Eva saniert das Para -
d i e s " .

Bezirkskonferenz in Freiroaldarr .

Sonntag , den 19. März , fand in Freiwaldau die

diesjährige ordentliche Bezirkskonferenz unserer Par¬
tei statt . Sie wurde von Genossen Hentschel
eröffnet . Sodann erstattete Genosse Vierer den

Bericht des Sekretariats . Die Bezirksvertretungs¬
fraktion legte eine Resolution vor , in der es heißt :

■ „ Alle bisherigen Versuche , die Arbeislosigkeit
durch Inangriffnahme von verschiedenen notwen¬

digen Gemeindebauten und Jnvestitionsarbeiten
des Bezirks zu mildern , scheiterten an der Beschaf¬

fung der erforderlichen Geldmittel . Wir . erblicken

daher in der in Vorbereitung befindlichen Auf¬
nahme einer Jnvestitionsanleihe eine

äußerst dringende Maßnahme , der Geldnot der

Selbstverwaltungskörper einigermaßen dadurch ab -

zuhelfen, daß damit den im Notstandsgebiet liegen¬
den Gemeinden und Bezirken die Aufnahme von

Darlehen für bereits vorbereitete und genehmigte
Projekte ermöglicht wird . "

Ueber das Thema „ Die Sozialdemokratie im

Krisensturm als Anwalt der Arbeiter " referierte
Abg . Genosse Hackenberg , der ausführlich über
alle wichtigen innerpolitischen Begebenheiten der

letzten Zeit ebenso wie über die jetzt aktuellen Fragen
sprach . Das Referat wurde mit großem Beifall aus¬
genommen . — Es sprach hierauf Genosse Scholz ,
Mähr . - Schönberg , über den „ Kampf um dir Jugend " .

Nach ausführlicher Debatte wurden noch folgende
Resolutionen vorgelegt :

Die am 19. März 1933 in Freiwaldau ab¬

gehaltene Bezirkskonferenz der Deutschen sozial¬
demokratischen Arbeiterpartei beschließt : Dem

Genossen Dr . C z e ch und dem Klub der Ab¬

geordneten und Senatoren wird für die unermüd¬
liche Arbeit für die Arbeitslosen und die . gesamte
übrige Arbeiterschaft das vollste Vertrauen
und der Dank ausgesprochen . !JJ.ie Par¬
teivertretung wird ersucht , weiter in dem bis¬

herigen Sinne mit aller Energie zu wirken .
Die am 18. März 1933 in Freiwaldau ab¬

gehaltene Bezirkskonferenz , der Deutschen . sozial¬
demokratischen Arbeiterpartei stellt mit Entrüstung
die seit Wochen andguernde Verfolgung der
Sozialdemokratie im Deutschen
Reiche fest . Zeitungen und Versammlungen
werden verboten , Partei - und Gewerkschgftsheime
verwüstet , geraubt und gestohlen , das Privat¬
eigentum ist den Npzibauditen nur, , soweit es den
Kapitalisten gehört , heilig . Hunderte Vertrauens¬
männer werden grundlos eingekerkert , Hunderte
gemordet und gefoltert . In diesem schweren
Kampfe sprechen wir unseren Genossen im Reiche
unsere vollste Sympathie aus und ver¬
sprechen , mit allen uns zur Verfügung stehenden
Mitteln die deutsche Sozialdemokratie in ihrem
schweren , für die ganze Arbeiterschaft bedeutungs¬
vollen Kampf zu unterstützen und alles zu unter¬
nehmen , um die Wahrheit über Deutsch¬
land zu verbreiten . Ten Brüdern der
Hitler und Göring in unserem Lande , den Jung
und Krebs aber muß die Maske der Kämpfer
für Wahrheit und Recht " vom Gesicht geriffen
werden . Schärfster Kampf gegen sie ist die Auf¬
gabe , weg mit dem Hakenkreuz die Parole .

Beide Resolutionen wurden unter lebhafter
Zustimmung der ganzen Konferenz ohne Debatte
einstimmig angenommen . — Die Wahlen der

' . irkslcitung und des Frauen - Bezirkskomitees er

gaben die Wiederwahl der bisherigen Funktionäre
mit ganz geringen Ergänzungen und Aenderungen .

rschechoflowatische KUmdsmolratie .
A - B - Jo u r n al Nr . 3 (die Woche des

ärgsten Hitlerterrors , des konzentrierten Angriffs
der Japaner auf die chinesische Mauer , der

Hungevdemonstrationen und Bankkrachs in

Amerika und sonstiger Kleinigkeiten ) : -

Umzug der Ausgemusterten durch die Stadt Ville -

sranche ;
Interessante Fliegerübung in Ehapman Fieid ,

USA ;
. TaS Salzburger Marionettentheater erregt in

Paris Sensationen ; nämlich durch das Sen -

. sationsstück „Raketenflugzeug " ;
Erstaunliche Beförderungsmittel und Sportattrak¬

tionen auf dem zugeftorenen Couwzersee in

Hollgnd ;
Die holländische Königin Wilhelmine und Prin -

. zesiin Julie huldigen dem Schlit : schuhsport;
' Der jüngste Eislaufkünstler Brunet - Joly trainiert

in Chamonix ; '
'

Prinz Humbert nimmt die fsktzrliche Parade der

Fasosten in Rom ab .

Sonst nichts Neues am Barrandow ! Marx¬
feiern existieren eben nicht , die . betreffenden
Herrn Interessenten linker Weltanschauung er -

scheinen durch mäßige Berechnung des Kino -

Entrves genügend berücksichtigt . W. L.

Deutschlands Arbeitersport zur Lage .
Die Leitung des Arbeiter - Turn - und Sportbun -

deS Deutschlands hat an die Bckndesmitglieder einen

Aufruf «rlasien , in dem sie vor übereilten
oder unüberlegten Handlungen , die den

Bestand der Vereine gefährden können , gewarnt
werden .

Die Aufnahme von Mitgliedern und Vereine «
der kommunistischen „ Kampfgemeinschaft für

Rote Sporteinheit " wird glatt abgelehnt .

Die Betätigung des Bundes liegt aus,rein
sportlichem Gebiet .

verhinderter Senfationsprozeh
mit Primator Baxa als Zeugen .

Prag , 28 . März . Vor dem hiesigen Bezirks¬
gericht ( B. - R. Dr . GednoroSec ) hätte heute

ein großer Ehrenbeleidigungsprozeß
beginnen sollen , dessen Dauer aus drei Tage be¬

rechnet war und der mit großem Interesse erwartet

wurde . Die Sache droht sich um Angelegenheiten
aus der Häuslichkeit der tschechischen Natio¬

nalsozialisten und als Zeugen waren die

Spitzen der Prager » Rathausfraktion geladen :
Primaior Dr . Baxa , die Ministerialräte Jng :
M ö l z e r und Dr . Z e n k l, Prof . 2 i p e k u. a. Ein

Mitglied der Braniker Organisation namens Anton

T u ö « k war von dein Senator Wenzel ( : « r n y

geklagt worden , weil Tukek in Zuschriften an die

Parteizentrale , an den Magistrat und an

den Legionärabgeordneten Dr . Patejtzl Kor¬

ruptionsbeschuldigungen erhoben hatte ,

die Senator Lerny auf sich beziehen mußte . So

wurde behauptet , daß Senator 6erny als Kassier
des Rachauskluhs . her Nationalsozialisten 37 . 000 K

an die Pärteizentrale abgeführt habe und daß dieses

Geld aus unsauberen Quellen stamme .
Weiters wurde dein Senator Hernh nachgesagt , er

ruiniere finanziell und moralisch die Republik . Auch
die Geschäftsgebarutig der nationalsozialistischen Bau «

und Siedlungsgenostenschaft „ N a 8 e domy " war

von dem . ^Bruder " T u ö e I gelästert und als

„ Schmutz und Sumpf " bezeichnet worden , wo¬

durch außer dem gewesenen Leiter Senator < 2rny

sich noch ein « Reihe weiterer Funktionäre der

Genossenschaft beleidigt fühlten und sich der Klag «
anschlosten .

Zur Verhandlung kam es wider alles Erwarten

nicht , denn der Geklagte erklärt « gleich zu Beginn ,
daß er sich von der Haltlosigkeit seiner Be¬

schuldigungen überzeugt hab «; die er , nebenbei gesagt ,
seinerzeit im Brustton moralischer Entrüstung „als

langjähriger Sokol und Legionär " ausgesprochen
hjw niedergeschrieben hatte . Er gab «in « Erklärung
ab , hi « « inen vollkommenen Widerruf beinhaltet .
Damit war die Sach « beendet und das Publikum
um den Aufmarsch der illustren Zeugen gebracht .

rd .

Nikolai Bogdanow : „ Dorf und Kommune . "

Roman aus dem Russischen von Nina Stein . 231

Seiten . Preis 4. 30 RM . resp . 35 X, in Ganzleinen
gebunden . Verlag : Der Bücherkreis G. m. b. H,

Berlin SW . 61 . Nikolai Bogdanow , , « in jung ?r
sowjetrujsischer Autor , führt uns in seinem Roman

„ Dorf und Kommune " mitten hinein in die Pro¬

bleme des russischen Dorfes . Sohn eines Landarztes
im Gouvernement Taübow , lernt er früh die Jugend
in Stadt und Land kennen und gestaltet sie in seinen

ersten dichterischen Versuchen . 1929 erscheint s« n

Roman „ Das erste Mädel " , das ihn mit einem

Schlage in weiten Kreisen berühmt macht . Sem

neuer Roman schildert ungeschminkt das Leben im

russischen Dorf während der Durchführung des Fün ^-
jehrplasies . Mit starker dichterischer Kraft , die en

die besten Vorbilder der klassischen russischen Literatur

erinnert , zeichnet er die Bauern in ihrer Verbunden¬

heit mit der Erde und in ihren inneren Wandlungen
während des tiefgreifenden Umstellungsprozestes , der

sich im russischen Dorf vollzieht . Ohne Schönfärber »!
wird hier der stark « Zusammenhang des Neuen mit

dem Alten , trotz aller äußeren Gegensätze und dra¬

matischen Konflikte , aufgezeigt . Der Roman gibt
uns Etüblick in das Leben und Treiben des heutigen
russischen Torfes und damit der großen Masse des

russischen Volkes . Das Buch ist fließend geichrieben ,
modern ausgestattet und sauber gedruckt . ,

„ Die salzige Taufe . " Der Held dieses Romans

ist em katholischer Priester , der von seinem from¬
men Eifer in eine Hafenkneipe geführt wird und

der nach dem Genuß allzu reichlicher Getränke a » k

einem Frachtdampfer erwacht , auf den er „geihang -
hait " wurde . Er muß auf diesem Kasten als Matrose
arbeiten , und er sieht sich plötzlich unter Menschen
und unter Daseinsbedingungen gestellt , von deren

Existenz er vorher kaum etwas geahnt hat . Nie¬
mand nimmt Rücksicht auf seine frühere Stellung ,
er wird hart angefaßt und herumgestoßen , bis er

begriffen hat , daß es eine göttliche Welwrdnung , an
die er früher glaubte , nicht gibt . Er findet sich all¬

mählich in der Welt der Wirklichkeit zurechl , erkennt
in den Genosien seines Schicksals nach und nach
einige prächtige Kerle , und als dann das Schiff , das

Kriegskonieihande nach Frankreich fährt , unterwegs
gestellt und torpediert wird , geht er aus der salzigen
Taufe als ein gewandelter Mensch hervor . Er ist erst

jetzt dem Leben gegeben , und es gefällt ihm in dem
neuen Dasein so gut ,daß er alle früheren Brücken
hinter sich abbricht . — Der Verfasser dieses Romans ,
A. Rowikow - Priboj , erzählt das mit einer

großen Kraft der Darstellung und mit viel köstlicher
Ironie . Er hat einen ganz neuen Stil des Aben -
tcuererromans geschaffen , und die von Boris Krotkosf
und Annie Lifczis besorgte Uebersetzung weiß die ' «

besondere Note des Buches zu wahren . Die B ü ch « r -

gilbe Gutenberg hat das von ' Prof . Rössing
mit etwa 60 vorzüglichen Holzschnitten , illustriert «
Derk in «iittr schönen Ausgabe zum MitgliederpreiS
von 26 K herausgebrächt . Dies « Neuerscheinung wird

sehr bald zu den erfolgreichsten Bücher » dieser
Gemeinschaft werktätiger Bvchleler zäh ' " " ■ .

„ Wie ich sie wiedersah . " Der Pädagoge und
Schriftsteller Paul Georg Münch , besten Bücher
in der breitesten Oeffentlichkeit bekannt und beliebt
sind , erscheint jetzt bei der Büchergilde Guten¬
berg , Berlin , mit einem neuen Buch : „ Wie ich
sie wiedersah " , in Ganzleinen und vorzüglich
ausgestattet , für di « Mitglieder der Büchergilde
25 K. Münch plaudert diesmal von seinen Erleb¬
nissen außerhalb der Schule , von Begegnungen mit
seinen ehemaligen Schülern . Nur in den seltensten
Fällen haben diese die Munterkeit des fröhlichen
Völkchens von damals behalten , das Leben hat leine
Schatten aus sie geworfen . Aber auch jetzt noch be -
Häuptel sich bei Münch der Humor , der ihn bei seiner
Arbeit in der Schul « und bei seinen Plaudereien
von dieser Arbeit nie verlasten hat . Aus »en Be¬
gegnungen zieht Münch so viel « Lehren für das
praktische Leben und für di « pädagogische Arbeit , daß
jeder , der es mit seinen Aufgaben im Dasein ernst
nimmt , das Buch nur mit Gewinn lesen kann .
Münch hat es verstanden , auch diese ernsthaften Go
schicht «» kurzweilig und unterhaltsam zu schreiben .
Hinter seinem amüsanten Plauderton verbirgt sich
die Absicht , zu helfen und zu bester ».

Die drei Musketiere .

Des früheren französischen Stummfilms
Diamant Be rge r Anziehungskraft ist mit der tönen¬
den Fassung etwas verblaßt : wir erwarten heute vom
Film wesentlich andeves als angenehm « Jugenderin¬
nerungen , die sich für viele um tas Sujet nach Dumas
Roman verbinden . Der Tonfilm hält sich an die Vor¬
lage mit größter Genauigkeit : er ist oftmals sogar in
den Dialogen treu und wird nur dort eigenwillig , wo
das am meisten stört . Wenn sich nämlich die männ¬
lichen wie auch die weiblichen Helden im Gesang er¬
gehen . Das ist ein « der tragischen Unglückstaten der
tönenden Leinwand , daß sie dort , wo Tempo und
Handlung genügen , ausruht in Opeeneffeiten , denen
di « Ueberzeugungskraft der Theater - UnyiittelbarLeit
fehlt . Den » die mechanisch reproduziert « Menschen¬
stimme kann niemals den einzigartigen Genuß er¬
setzen, den di « natürliche von der Opernbühne herab
zu geben vermag . So bleibt auch dieser Tonfilm lang¬
atmig , in vielem verfMt und vor allem zu ausführ ,
lich in der Wiederholung all der naiven Ritterduells
und Liebesschwüre . Geblieben ist ihm vom stummen
Ahn die herrliche Natur der französischen Landschaft ,
ihre Architektur , die Weite der Normandie , durch die
der Königin mutige Musketiere jagen , um die Bot¬
schaft dem englischen Geliebten zu überbrsngen ; geblie¬
ben ist dieser seinerzeit schon sensationell « Teil des
Filmtempos , des Schnitts , jetzt noch gehoben durch
eine ganz ausgezeichnete rhythmische Untermalung .
Geblieben ist dem Film die . Pracht der Ausstattung ;
verloren ha » er di « Lebenswahrheit , die Unmittelbar¬
keit . Die Ersolgskalkulationen bewähren sich nicht . Es
wird durchwegs tadellos gespielt ; besonders erwähnt
sei H. Baur , bekannt aus dem David Golder . Die
Theaternähe hat die Musketier « nicht erwecken können .

Wran - Urania - Kino «
Oniiee ' ' esiwne « n »

„ Der Prinz » on Arkadien “
Willi Forst — Liane Haid in ihren besten und liebens «

würdigsten Rollen .

Arbeiterturn - und Sportverein ( Jugendab .
t e i l u n g. ) Sonntag , den 26. März , gemeinsame
Wanderung mit der Sozialistischen Jugend nach
' Brand . Treffpunkt viertel 9 Uhr vormittags an
der Endstation der 21er - Linie in Hrdlorezy . Kommt
alle ?

Bund sozialistischer Fotoamateure . Regelutäßige
Versammlung Freitag , 24. März , um 20 Uhr im
„ Odborovy dum" , Prag I. , Na PerStyne 11, Sout .
Programm : Bestechung der Arbeitsexkursionen des
Bundes und Debatte über Arbeiten der Mitglieder .
Gäste willkommen .

e
Ortsgruppe Prag . Somttag , den

26. ds . . Treffpunkt Smichower Bahn¬
hof um 8. 15 Uhr nach Dckbkichovice ;
Retourkarte ; Winternitz führt . — Vor¬

anzeige ! Österwanderung ins Böhmische
Mittelgebirge , zwei Tage . Näheres im Bereinsabend
jeden ersten Donnerstag im Monat . ,

,
i ■■ ■ . a,
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